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Der Berichtigungs⸗Paragraph. 

Bon einer für die Preſſe, aber nicht minder auch für die 
Oeffentlichkeit wichtigen Geſetzesänderung iſt gegenwärtig viel 
die Rede. In Betreff eines ſchon häufig als verbeſſerungsbe⸗ 
dürftig bezeichneten Zuſtandes wird jetzt ein beſtimmter Vor⸗ 
schlag gemacht, und die „N. A. Z.“ erweiſt dem dieſen Vorſchlag 
veröffentlichenden Artikel des „Hann. Cour.“ die vielleicht nicht 

ganz bedeutungsloſe Ehre, ihn als Leitartikel abzudrucken. 
Es handelt ſich um den Paragraphen 11 des Preßgeſetzes 
vom 7. Mai 1874, welcher lautet: „Der verantwortliche Re⸗ 
dakteur einer periodiſchen Druckſchrift iſt verpflichtet, eine Be⸗ 
richtigung der in letzterer mitgetheilten Thatſachen auf Verlan⸗ 
gen einer betheiligten öffentlichen Behörde oder Privatperſon 
ohne Einſchaltungen oder Weglaſſungen aufzunehmen, ſofern 
die Berichtigung von dem Einſender unterzeichnet iſt, keinen 
ſtrafbaren Inhalt hat und ſich auf thatſächliche Angaben be⸗ 
chrünkt. Der Abdruck muß in der nach Empfang der Ein⸗ 
ſendung nächſtfolgenden, für den Druck nicht bereits abgeſchloſ⸗ 
ſenen Nummer und zwar in demſelben Theile der Druckſchrift 
und mit derſelben Schrift wie der Abdruck des zu berichtigen⸗ 
den Artikels geſchehen. Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei, ſo⸗ 
weit nicht die Entgegnung den Raum der zu berichtigenden 
Mitthelung überſchreitet; für die über dieſes Maß hinaus⸗ 
gehenden Zeilen ſind die üblichen Einrückungsgebühren zu ent⸗ 
lichten.“ 
Uueeber die Mißbräuche, welche dieſer Paragraph möglich 
macht — natürlich nicht über den Berichtigungszwang an ſich — 
haben ſich die Zeitungen oft mit Recht beklagt. Es kann 
jemand den Paragraphen dazu benützen, um eine Angabe für 


unrichtig zu erklären und ihren Widerruf Seitens des betref⸗ 


fenden Blattes zu erzwingen, welche im Weſentlichen durchaus 
zutrifft und nur in einem belangloſen Umſtande vom wirklichen 


Sachverhalt abweicht. Ja, der Inhalt der angeblichen Berich- 


tigt fei, die 


tigung kann unwahr und ſogar Seitens des Einſenders bewußt 
und frivol unwahr ſein; und es kann ſelbſt noch mehr und 
noch Schlimmeres wahr ſein, als von der Zeitung behauptet 
war und in der Berichtigung in Abrede geſtellt wird: thut 
Alles nichts, die Zeitung iſt gemäß § 11 verpflichtet, der Be⸗ 
lichtigung Aufnahme zu gewähren. Nehmen wir ein Beiſpiel. 
Ein Blatt hat von Herrn X., der ſich augenblicklich zu einer 
öffentlichen Rolle drängt, behauptet, daß er vor drei Jahren 
wegen Betruges beim Pferdehandel in Unterſuchung gezogen 
und Mangels eines ſicheren Beweiſes freigeſprochen worden 
ſei. Herr X. bezeichnet in einer eingeſandten Berichtigung dieſe 
Angabe kurz als „unrichtig“. Der ehrenwerthe Herr X. iſt 
nämlich nicht vor Jahren von der Betrugsanklage Mangels 
Beweiſes freigeſprochen, ſondern, was er natürlich verſchweigt, 
erſt vor kürzerer Zeit wegen Pferdediebſtahls beſtraft worden. 
Der Fall iſt ein bischen kraß erſonnen, aber es ſind Fälle 
derſelben Gattung, in welcher mit ungefähr der gleichen Drei- 
ſtigkeit „berichtigt“ wurde, wirklich ſchon vereinzelt vorgekom— 
men. Aber die Berichtigung muß aufgenommen werden, weil 
fie — thatſächlich iſt. Denn das Wort Thatſache wird in dem 
den Gegenſtand der Erörterung bildenden Geſetze nicht in ſeinem 
realen, ſondern in ſeinem begrifflichen Sinne genommen — eine 
für den ſchlichten Mann ſchwer begreifliche Unterſcheidung. 
Wenn behauptet wird, daß eine beſtimmte Stadt am geſtrigen 
Tage abgebrannt ſei, ſo iſt dies eine Thatſache, das heißt 
im Sinne des volksmäßigen Sprachgebrauches und des ſchlich— 
ten Sewußtſeins: die Angabe iſt wahr. Aber im Sinne des 
Geſetzes bedeutet es etwas Anderes, nämlich nur, daß das 
Behauptete feinem Weſen nach" dem Bereiche des Naturgeſchehens 
angehöre und nicht der menſchlichen Erkenntnißthätigkeit. In 
letzterem Falle würde die Angabe ein Urtheil einſchließen, und 
der Begriff des Urtheils iſt im Sinne des angezogenen und 
auch noch anderer Geſetze der Gegenſatz zu dem Begriff der 
Thatſache. Es giebt auch unwahre Thatſachen, ſo ſehr dies 
dem gemeinen Manne als ein Widerſpruch erſcheinen will. 
Wir wollen hiermit die Redeweiſe des Geſetzes nicht als dem 
gemeinen Menſchenverſtande widerſprechend, nicht als etwas 
Ueberflüſſiges, Aeußerliches bezeichnen. Der fragliche Begriff 
iſt ein für das Recht ſehr bedeutſamer, er gehört ferner auch 
der Wiſſenſchaft der Logik an, und er iſt dem ſtrengen und 
wiſſenſchaftlichen Denken überhaupt unentbehrlich. 
Der Berichtigungszwang kann nicht dahin beſchränkt 
werden, daß nur die als unrichtig erwieſenen Thatſachen be⸗ 
richtigt zu werden brauchen. Wenn der Redakteur zu ermeſſen 
hätte, ob der Beweis der Unrichtigkeit völlig erbracht ſei, jo 
würde das berechtigte Intereſſe des anderen Theils nicht mehr 
genügend gewahrt fein. Es iſt denn auch bisher unſeres 
Wiſſens nicht verlangt worden, und wird auch in dem Artikel 
des „Hann. Cour.“ nicht verlangt, daß der Redakteur berech- 
Aufnahme einer Berichtigung abzulehnen, wenn 


Siebenundneunzigſter 
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der Inhalt der Berichtigung unwahr oder die Wahrheit dem 
Redakteur zweifelhaft iſt. Was das hannoveriſche Blatt ver⸗ 
langt, iſt vielmehr die Zulaſſung eines gerichtlichen Verfah⸗ 
rens und einer gerichtlichen Entſcheidung über den Wahrheits⸗ 
beweis. Entweder zweifelt der Redakteur den Inhalt der 
Berichtigung nicht an, dann iſt mit dem Abdruck die Sache 
erledigt. Oder er fügt der Berichtigung, welche er auf jeden 
Fall abzudrucken hat (vorausgeſetzt, daß ſie thatſächlicher Natur 
iſt), eine bezweifelnde oder geradezu beſtreitende Bemerkung 
hinzu; dann hat der Einſender der Berichtigung das Recht, 
ein gerichtliches Wahrheitsbeweisverfahren anzurufen. Daſſelbe 
Recht aber hat auch der Redakteur, wenn er der Berichtigung 
ohne Zuſatz Aufnahme gewährt hat, und ſich ihm nachher 
ein Zweifel von ihrer Richtigkeit aufdrängt. Das Verfahren 
hätte ſich in der Form des Strafprozeſſes zu vollziehen, 
und der Einſender bezw. der Redakteur würde dabei als Pri⸗ 
vatkläger auftreten. 

Dies der Vorſchlag des „Hann. Cour.“ Der Vorſchlag 
iſt jedenfalls erwägenswerth; Bedenken erweckt er immerhin. 
Zunächſt iſt trotz des möglichen Mißbrauchs des Berichti⸗ 
gungsparagraphen der Redakteur keineswegs ganz ſo ſchutzlos, 
wie der Urheber des Vorſchlags annimmt. Der jiuriſtiſche 
Urheber des letzteren bemerkt ſelbſt, daß es dem Redakteur 
nicht verwehrt iſt, die Berichtigung wiederum anzuzweifeln 
oder geradezu zu beſtreiten, und wenn er hinzufügt, daß dann 
eine abermalige Berichtigung erfolgen und die Sache endlos 
fortgeſetzt werden könne, ſo iſt ein ſolcher Fall doch wohl 
kaum vorgekommen, und der Redakteur hat jedenfalls den Vor⸗ 
theil, daß ihm in der Regel größerer Glaube geſchenkt werden 
wird als dem gewiſſermaßen in die Rolle des öffentlich An⸗ 
geklagten verſetzten Einſender der Berichtigung. Auch ſteht 
dem Redakteur der größere Raum zur Verfügung, und er iſt 
nicht gehindert, Urtheile und Meinungen zur Begründung 
ſeiner Behauptung geltend zu machen, während der Einſender 
der Berichtigung ſich auf Thatſachen beſchränken muß. Es 
kann ja auch vorkommen, daß Redaktionen mit den ihnen zu= 
geſandten Berichtigungen Mißbrauch treiben. Immerhin wäre 
dies Bedenken nicht durchſchlagend, da der in Rede ſtehende 
Vorſchlag ja auch dem anderen Theile in ſofern zu gute käme, 
als dieſer ebenfalls den gerichtlichen Wahrheitsbeweis propo- 
ziren könnte. 

Mehr kommt in Betracht, daß dadurch das Organ des 
Staates ſtark und vielleicht ohne Noth mit Privatangelegen⸗ 
heiten befaßt würde. War der Inhalt des Zeitungsartikels 
beleidigend, ſo kann ſchon jetzt das Gericht angerufen werden. 
Die Zahl der Beleidigungsklagen iſt bei uns Legion, in Oeſter— 
reich giebt es dagegen nur eine Klage bei Beſchimpfung, wozu 
eine rohe Form der Aeußerung gehört, und England vollends 


kennt gar nicht den Begriff der Beleidigung, da offence viel 


ſtärker iſt. Vielfach wird auch unſer Beleidigungsparagraph 
für überflüſſig gehalten. Jedenfalls iſt es ſehr bedenklich, daß 
das Gericht nun ſelbſt da angerufen werden ſoll, wo nie— 
mand beleidigt iſt und lediglich die Richtigkeit oder die Un⸗ 
richtigkeit einer jedenfalls ſtraffreien Aeußerung geprüft werden 
ſoll. Ehe man das Organ des Staates hiermit befaßt und 
vom Staate einen Schutz begehrt, der in vielen Fällen doch 
viel zu ſpät kommen würde, mag eine Zeitung zu ihren 
manchen ſonſtigen Ausgaben und Mühen auch noch die tragen, 
daß ſie ſich entweder unwiderlegliche Beweiſe verſchafft, wenn 
ſie eine Berichtigung anzweifelt, oder den Ausdruck ihres Zwei— 
fels unterläßt. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 11. Februar. Nachdem über dem Streit 
wegen der Ausweiſungsbefugniß das Sozialiſtengeſetz in 
der letzten Sitzung des Reichstags geſcheitert iſt, wird zwar 
der Kampf gegen die Sozialdemokratie in alter Weiſe fort- 
geſetzt, von dem Sozialiſtengeſetz ſelbſt aber iſt mit keiner 
Silbe die Rede. Von einigen dunklen Auslaſſungen der 
„Norddeutſchen Allgemeinen“ abgeſehen, hat auch die offiziöſe 
Preſſe ſich über das Scheitern der Regierungs-Vorlage nicht 
ausgeſprochen. Daß die Thronrede beim Schluß der Reichs⸗ 
tagsſeſſion dieſe Frage nicht berührte, iſt ſchon damals als 
ein Beweis für Meinungsverſchiedenheiten im Schooße der 
Regierung angeſehen worden. Seit der Veröffentlichung der kai⸗ 
ſerlichen Erlaſſe weiß man, daß dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
ſich nicht nur auf die Frage, mit welchen Repreſſivmitteln die 
ſozialdemokratiſche Agitation niederzuhalten iſt, ſondern auch 
auf die Frage der Sozialgeſetzgebung ſelbſt beziehen. In der 
Preſſe und auch ſonſt fehlt es nicht an Stimmen, die, an⸗ 
ſcheinend etwas voreilig, verkünden, daß die Regierung nicht 
nur auf die Verewigung des Sozialiſtengeſetzes, ſondern auch 
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1890. 
In einer Rede an ſeine Wähler hat Abg. Bamberger in Alzey 
dieſen Gedanken ausgeführt, indem er ſagte: „Durch die 


Inserate, die sechsgespaftene Patitzeile oder deren 
Raum in der Morgensusgabe 20 pf, aufder letzten 
Seite 30 P.., in dor Abendausgabe30Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis f | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


kaiſerlichen Erlaſſe ſei das Räthſel gelöſt; eine ganz andere 


Richtung trete jetzt hervor: dort harte, dauernde Gedanken, 
hier verſöhnliche, lindernde Abſichten; dort Schutzzoll und Ab⸗ 
ſperrungspolitik, hier andere Anſichten in ſozialpolitiſcher Hin⸗ 
ſicht und Gedankenaustauſch mit auswärtigen Mächten in Fragen 
der Menſchenliebe. Der Geiſt der Verſöhnung nach Innen ſowie 
der Verträglichkeit und der Abſicht gemeinſchaftlichen Wirkens 
mit dem Auslande würde jedenfalls das volle Einverſtändniß 
des Volkes finden. Bei dem Hervortreten ſolcher alle An⸗ 
erkennung verdienenden wohlwollenden Abſichten ſei es nicht 
denkbar, die Härten des Sozialiſtengeſetzes noch einmal ein⸗ 
treten zu laſſen. Es ſei daher zu hoffen, daß fernerhin keine 
Zwangs⸗, Kampf- und Ausnahmegeſetze mehr dem Reichstage 
vorgelegt werden. Der freie Meinungsaustauſch mit einer 
Partei, die eine ſolche Zahl von Geſinnungsgenoſſen hinter 
ſich habe, werde jedenfalls ein beſſeres Reſultat herbeiführen.“ 
Indeſſen beeilen ſich die Offiziöſen, dieſe Erwartungen als eine 
neue Selbſttäuſchung zu bezeichnen. Die Regierung, ſagt der 
„Hamb. Correſp.“, iſt heute noch weit davon entfernt, die 
Gleichartigkeit der Begriffe „Arbeiter“ und „Sozialrevolu⸗ 
tionär“ anzuerkennen, und wenn Fürſt Bismarck, wie es 
urſprünglich ſeine Abſicht geweſen ſein ſoll, in der dritten 
Leſung des Sozialiſtengeſetzes am 25. Januar erſchienen wäre, 
würde man erfahren haben, daß er das Geſetz in der vor— 
gelegten Geſtalt für eine Nothwendigkeit erachtet und heute 
noch ebenſo denkt, wie am 20. März 1884, als er ſagte: 
„Unſer Recht, die Ausnahmegeſetze fortbeſtehen zu laſſen, 
ſchöpfen wir aus der Pflicht und aus der Erfüllung der 
Pflicht einer chriſtlichen Geſetzgebung.“ Da auch die kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe eine Politik im Geiſte chriſtlicher Sittenlehre in 
Ausſicht nehmen, ſo würden alſo Scozialiſtengeſetz und 
Arbeiterſchutz auch in Zukunft Hand in Hand gehen. Man 
wird dann annehmen müſſen, daß die Frage des dauernden 
Sozialiſtengeſetzes nur zurückgeſtellt iſt, bis der neue Reichstag 
gewählt iſt und die Probe gemacht werden kann, ob dieſer 
Reichstag oder nach Auflöſung deſſelben der übernächſte der 
Pflicht einer chriſtlichen Geſetzgebung nachzukommen ges 
willt iſt. 

— Vor einiger Zeit war gemeldet, daß die bei uns herr⸗ 
ſchende Influenza-Epidemie den Medizinalbehörden Anlaß 
gegeben hat, amtliche Berichte über das Auftreten derſelben 
einzufordern. Jetzt meldet der „Reichsanz.“ darüber das Nä⸗ 
here: „Einem Wunſche des kaiſerlichen Geſundheitsamtes ent- 
ſprechend, hat der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
eine Verfügung ergehen laſſen, welche die Sammlung von Ma⸗ 
terial über die aus Anlaß des gegenwärtigen Auftretens der 
Influenza geſammelten Erfahrungen bezweckt. Es kommen 
hierbei insbeſondere nachſtehende Punkte in Betracht: die Zeit 
des erſten Auftretens in den verſchiedenen Theilen des Reichs 
(Großſtädte, Stadt und Land überhaupt), die Verbreitungsart 
unter beſonderer Berückſichtigung der Hauptverkehrsſtraßen 
(Eiſenbahnen ꝛc.), die in verſchiedenen Gegenden hauptſächlich 
beobachteten Krankheitsformen, Heftigkeit und Dauer der Epi⸗ 
demie, etwaige Unterſchiede, welche in Bezug auf das Befallen- 
werden einzelner Berufs- und Altersklaſſen beobachtet worden 
find; das Verſchontbleiben gewiſſer Gegenden oder Orte oder 
beſtimmter Berufsklaſſen unter Angabe etwaiger Gründe dafür: 
endlich die Angabe von Vorbeugungsmitteln oder Heilverfah- 
ren, welche ſich beſonders wirkſam erwieſen haben.“ In die⸗ 
ſem Sinne ſind die beamteten Aerzte in Preußen zur Bericht⸗ 
erſtattung aufgefordert worden. Da auch das bairiſche Mi⸗ 
niſterium des Innern eine gleiche Verfügung erlaſſen hat, ſo 
iſt anzunehmen, daß dieſe amtliche Influenza-Enquete in allen 
deutſchen Bundesſtaaten gleichzeitig angeordnet worden iſt. 

— Ueber die Königswahl auf Samoa erhält die „Frankf. 
Ztg.“ einen aus Sydney vom 20. Dezember v. J. datirten aus⸗ 
führlichen Bericht, in welchem ausgeführt wird, daß nach der am 
4. Dezember in Apia vorgenommenen Wahl Malietoas zum 
König folgende Bekanntmachung exlaſſen wurde: „Nehmt Kennkniß 
alles Volk. Die Regenten von Samoa haben am 4. Dezember 
1889 zu Lelepa eine Verſammlung abgehalten. Es iſt beſchloſſen 
worden, daß Malietoaß Laupepa König fein ſoll. Die Samoaner 
find hierin einig.“ Dieſes Aktenſtück trägt 3 988 0 die Unter⸗ 
ſchriften von 109 der angeſehenſten Häuptlinge der Gruppe. Bei 
den Inſulanern herrſchte der ausgelaſſenſte Jubel. Engländer und 
Amerikaner befanden ſich ebenfalls in ſehr gehobener Stimmung, 
während man im deutſchen Lager immerhin eine gewiſſe aufrichtige 
Befriedigung gefühlt zu haben ſcheint, daß endlich einmal wieder 
Ausſicht auf eine Wiederkehr halbwegs geordneter Zuſtände er⸗ 
öffnet worden iſt. Die Zeremonie des Aufziehens der Malietoa⸗ 
Flagge iſt von dem Ver. Staaten⸗Kreuzer „Adams“, der zu Ehren 
des Tages in voller Flaggengala prangte, mit dem Abfeuern von 
21 Salutſchüſſen begrüßt worden, während die Kreuzer⸗Korvette 
„Sophie“ weder flaggte noch Salutſchüſſe abgab. Am folgenden 
Tage begaben ſich die Konſuln gemeinſam nach dem zum Empfangs⸗ 


auf die Verlängerung des beſtehenden Geſetzes verzichten werde. Zauſe Malietoas hergerichteten Schuppen, wo fie von dem neuen 


Herrſcher, der zur Feier dieſer Gelegenheit von jeinen angeſehenſten 
Häuptlingen umgeben war, ſitzend empfangen wurden. Hierauf 
trat der deutſche Generalkonſul Dr. Stübel vor, verneigte 
ſich und verlas folgende Begrüßungsadreſſe: „Möge es Euer 
königlichen Hoheit gefallen: Bei dieſem unſerem erſten offiziellen 
Beſuche bei Eurer Hoheit ſeit Ihrer Wiedereinſetzung fällt es mir 
zur Pflicht, Euere Hoheit zu Ihrer Reſtauration auf einem Poſten, 
den Sie vor dem ſo wohl verſehen haben, zu beglückwünſchen. Ich 
thue dies mit der größten Aufrichtigkeit; und ich hoffe, daß Ihre 
Regierung eine lange und glückliche ſein werde und mit Gottes 
Hilfe eine Aera des Friedens und Gedeihens für ganz Samoa.” 
Aehnlich lautende Anſprachen wurden von dem engliſchen Konſul 
Oberſt von Coötlogon und dem amerikaniſchen Vize⸗Konſul Black⸗ 
lock verleſen, worauf Dr. Stübel abermals das Wort ergriff und 
eine Proklamation verlas, in welcher ausgeführt wird, „daß die 
Regierungen Deutſchlands, Großbritanniens und der Vereinigten 
Staaten von Amerika von dieſem Zeitpunkt an Malietoa Laupepa 
als König von Samoa anerkennen. Auch wünſchen wir ernſtlich, 
daß die beiden Parteien, die bis jetzt ji) feindlich gegenüber⸗ 
geſtanden haben, ſobald als möglich eine endgiltige Verſöhnung 
herbeiführen und daß beide nach beſtem Vermögen a der friedlichen 
Handhabung der ſamoaniſchen Regierung unter önig Malietoa 
mit beitragen mögen.“ In den folgenden Tagen hat Malietoa 
außerdem den Beſuch des erſten Kommandanten und des erſten 
Offiziers der „Sophie“ erhalten. Auch Tamaſeſe wurde erwartet, 
der nach Apia kommen und dort den Treueid in die Hände des 
Königs ablegen ſollte. 5 

— Aus Königshütte in Ob.⸗Schl., 10. Februar, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Das, was lange hier befürchtet wurde, 
wird in nicht all zu ferner get Thatſache werden. Die Bewegung 
in Weſtfalen hat unter der Arbeitexbevölkerung hier günftige 
Aufnahme gefunden. Die Arbeiter fühlen ſich in ihrer Lage ſehr 
bedrückt, denn die Aufbeſſerung der Löhne ſteht in keinem Ver⸗ 
hältniß zu der Theuerung in den Lebensmitteln. Es wird nun 
tüchtig darauf losgewühlt und die im Geheimen betriebene Agita⸗ 
tion, einen allgemeinen Ausſtand hier und in Laurahütte herbei⸗ 
zuführen, nur noch durch die nahe bevorſtehende Reichstagswahl 
aufgehalten. Es iſt ein offenes Geheimniß, daß drei Agitatoren 
aus Weſtfalen hier waren und mit den Führern der hieſigen Ar⸗ 
beiterpartei in Unterhandlung getreten ſind, um über die zu treffen⸗ 
den Maßnahmen zu berathen. Man hält auch hier an der 50pro⸗ 
zentigen Erhöhung der Löhne, an der Verkürzung der Arbeitszeit, 
an der Aufhebung des Waggennullens u. ſ. w. feſt. Die Parole 
iſt ausgegeben, am 1. März mit den Forderungen hervorzutreten. 

Rendsburg, 10. Februar. In Folge des Baues des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals hat ein fortwährend verſtärkter Zuzug von Arbeiter⸗ 
familien nach hier ſtattgefunden, weshalb ſich jetzt eine große 
Wohnungsnoth geltend macht. Um derſelben abzuhelfen, beabſichtigt 
der hieſige Bürgerverein, Arbeiterwohnungen bauen zu laſſen. 
Die Stadt wird den erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich 
hergeben, während zu dem Baukapital die hieſige Spar⸗ und Leih⸗ 
kaſſe einen erheblichen Theil beiſteuern wird: der Reſt ſoll durch 
Altienzeichnungen aufgebracht werden. Das Anlagekapital wird 
höchſtens mit 4 pCt. verzinſt; jegliche Spekulation ſoll ausgeſchloſſen 
ſein. Mit dem Bau der Häuſer ſoll im nächſten Frühjahre be⸗ 


gonnen werden. 
Oeſterreich⸗UAngarn. 


* Wien, 11. Februar. Abgeordnetenhaus. Der Finanz⸗ 
miniſter beantwortete die Interpellation Steinwenders in Betreff 
der Steuerreform⸗Vorlagen und erklärte, die Vorlage über die 
Reform der direkten Steuern ſei bereits fertiggeſtellt; es habe ſich 
aber nicht allein um die Herſtellung eines Entwurfes für die Per⸗ 
ſonal⸗Einkommenſteuer gehandelt, ſondern es habe ſich im Laufe 
der Verhandlungen die Nothwendigkeit gezeigt, das ganze Syſtem 
der Perſonalſteuern faſt durchgehends von Grund aus neu aufzu⸗ 
bauen. Die Perſonal⸗Einkommenſteuer, welche demnach nur einen 
Theil der Vorlage bilde, ſolle nach dem Plane des Entwurfs das 
perſönliche Einkommen mit einem ſehr mäßigen progreſſiven Steuer⸗ 
ſatze treffen, der von /, Prozent bis höchſtens 3 Prozent anſteige. 
Die Beſteuerung der Aktien⸗Unternehmungen ſei in ähnlicher Weiſe 
in Ausſicht genommen, wie durch das Spezialgeſetz von 1880 ſolche 
für die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, ſowie für die 
Vorſchußkaſſen geregelt wurde. Den Ausgangspunkt. für die 
Steuerbemeſſung ſollen die bilanzmäßigen Ueberſchüſſe bilden, und 


es ſolle durch weitgehende Geſtattungen eines Abzuges von Paſſiv⸗ 
zinſen, Werthabſchreibungen, Verluſtreſerven ꝛc. von dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Reinerträgniſſe den in dieſer Hinſicht beſtehenden Be⸗ 
ſchwerden Rechnung getragen werden. Für die ſonſtigen privaten 
Erwerbsunternehmungen werde beabſichtigt, anſtatt der bisherigen 
Erwerbsſteuer und Einkommenſteuer erſter Klaſſe künftig eine ein⸗ 
heitliche Erwerbsſteuer einzuführen. Der Finanzminiſter ſagte in 
der weiteren Beantwortung der Interpellation: Der vorliegende 
Steuerentwurf ſchlage, ähnlich wie einige auswärtige Geſetze der 
neueſten Zeit, den Weg der Aufſtellung eines reichgegliederten, 
genau ſpezialiſirten Tarifes ein, be ol Steuerſätze in einer im 
Tarife beſtimmten Weiſe ſich nach ſolchen äußeren Kriterien ab⸗ 
ſtuften, von denen man einen Rückſchluß auf Die Ertragsfähigkeit 
der betreffenden Unternehmungen ziehen könne. Für Ausnahmefälle, 
in denen die Behandlung nach dem ſpeziellen Tarife unthunlich 
ſei, werde durch geeignete Beſtimmungen beſonders vorgeſorgt. 
Bei der Beſteuerung von Beſoldungen und Dienſtbezügen ſei eine 
weſentliche Aenderung nicht in Ausſicht genommen. Die durch 
keine Ertragsſteuer unmittelbar getroffenen Einkünfte aus Kapital⸗ 
vermögen ſollten einer an die Stelle der bisherigen Einkommen⸗ 
ſteuer dritter Klaſſe tretenden Rentenſteuer unterworfen werden. 
Die Ausmeſſung derſelben ſolle nur rückſichtlich derjenigen Renten, 
welche ſchon thatſächlich bisher eine Einkommenſteuer dritter Klaſſe 
entrichteten, auch zukünftig beibehalten werden, während die Haupt⸗ 
maſſe der ſteuerpflichtigen Renten nur mit einem bedeutend mäßige⸗ 
ren Satze getroffen werden ſolle. Die durch Spezialgeſetze ein⸗ 
geräumten Befreiungen von der Einkommenſteuer dritter Klaſſe 
würden auch hinſichtlich der Rentenſteuer aufrecht erhalten bleiben. 
Der Entwurf ſuche prinzipiell kein Mehrerträgniß für den Staats⸗ 
ſchatz: er bezwecke einzig und allein eine gerechte Ausgleichung der 
Steuerlaſt zwiſchen den durch die bisherigen Steuernormen nicht 
ausreichend getroffenen und anderen bisher überbürdeten Kategorieen 
von Steuerträgern. Demgemäß liege auch die Abſicht vor, das 
Erträgniß der neu dach Meaßenbe Perſonal⸗Einkommenſteuer auf 


die Ertragsſteuern nach Maßgabe der beſtehenden Ueberbürdung zu 
verwenden. Der Steuerreformentwurf bilde alſo ein umfaſſendes 
Kodifikationswerk. Der die Exwerbſteuer betreffende Theil des 
Entwurfs ſei den Steuerbehörden der Reichsländer zur Begut⸗ 
achtung Acer worden und er Bade At dap d vor⸗ 
nehmen laſſen. Er lege großes Gewicht auf eine baldige Durch⸗ 
führung der Steuerreform, werde daher die Erhebungen beſchleu⸗ 
nigen und alsbald nach einer Beſchlußfaſſung ſeitens der Regierung 
den Entwurf dem Hauſe vorlegen. — Der Antrag Steinwenders, 
über dieſe Antwort des Ministers in eine Debatte einzutreten, 
wurde mii 104 gegen 72 Stimmen abgelehnt. 


Frankreich. 

* Paris, 10. Februar. Die angeſtrengten Bemühungen 
der royaliſtiſchen Preſſe, den unbedachten Streich des Prin⸗ 
zen von Orleans als eine patriotiſche Heldenthat zu ver⸗ 
herrlichen, haben bewirkt, daß die öffentliche Meinung von 
ihrem erſten, dem Herzog von Orleans vielfach günſtigen Ein⸗ 
drucke zurückgekommen iſt. Sie betrachtet dieſen Streich jetzt 
allgemein als einen leichtſinnig unternommenen Verſuch, ſich 
eine wohlfeile Reklame zu machen. Die Jugend des Prinzen 
und die Jugend ſeiner Rathgeber wie des Herzogs von Luy⸗ 
nes, der auch an der antiſemitiſchen Bewegung betheiligt iſt, 
werden höchſtens für Milderungsgründe erachtet. Der Brief 
des Prinzen an den Präſidenten der Republik, Carnot, hat 
wegen ſeines theatraliſchon Pathos ebenfalls keinen günſtigen 
Eindruck gemacht. Wie ſich die Stimmung der öffentlichen 
Meinung zu entwickeln ſcheint, könnte es ſehr wohl geſchehen, 
daß Carnot gezwungen wäre, nach der am Mittwoch erwarteten 
Verurtheilung des Herzogs von Orleans zum Minimum der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Strafe von zwei Jahren Gefängniß 
mit der Begnadigung des orleaniſtiſchen Prinzen einige Zeit zu 
warten. Die ausſchweifende Reklame der reaktionären Blätter 
für den „Heldenprinzen“ fängt an, den republikaniſchen Zei⸗ 
tungen die Galle zu erregen. „Siecle“ jagt, es könne nöthig 


werden, dem jungen Menſchen eine Lektion zu ertheilen. „Rep. 


Stadttheater. 
Poſen, 12. Februar. 
„Die Walküre“ von Wagner. 

Da wir nach der erſten Aufführung der „Walküre“ uns 
ausführlicher über das Werk ſelbſt ausgeſprochen und nur 
andeutungsweiſe die Darſtellung berührt hatten, mögen jetzt, 
nach der bereits dritten Aufführung, die geſtern wiederum 
wie die beiden vorangegangenen unter großer Theilnahme des 
Publikums ſtattgefunden hat, einige auf die Darſtellung be⸗ 
zügliche Bemerkungen noch am Platze ſein. Daß das Orcheſter 
unter Herrn Kapellmeiſter Hache ganz Vorzügliches leiſtete 
und zum Verſtändniß des beim erſten Anhören ſchwer zu⸗ 
gänglichen Werkes weſentlich beitrug, iſt allgemein dankbar 
empfunden worden, und die ehrenden Hervorrufe, welche dem 
umſichtigen Dirigenten, der mit beneidenswerther Ruhe und 
doch mit nichts außer Acht laſſendem Blick die Maſſen be⸗ 
herrſcht, in den Anfangsvorſtellungen zu Theil wurden, galten 
auch den braven Orcheſtermitgliedern, welche den vom Diri⸗ 
gentenpulte ausgehenden Intentionen und Winken willig und 
ſicher folgten. Wenn der Raum es geſtattete, den Streichinſtrumen⸗ 
tenkörper mindeſtens zu verdreifachen, dann würde die Wirkung 
des Orcheſters noch eine gewaltigere geweſen ſein. Bei der 
maſſenhaften Entfaltung der Klangeffekte, welche Wagner von 
den Bläſern fordert, blieben die Streichinſtrumente in ihrer 
oft faſt erdrückten Minorität von dem, was ſie darzubieten 
und auszumalen haben, recht vieles uns ſchuldig. Trotzdem 
aber war die Geſammtwirkung über Erwartung befriedigend, 
und wenn auch die Stärkeverhältniſſe zuweilen durch die nicht 
zu vermeidenden Uebelſtände in der Zuſammenſtellung des 
Orcheſters verſchoben wurden, ſo trat doch niemals ein der⸗ 
artiges Manko an Kraft ein, daß das Verſtändniß dadurch 
benachtheiligt worden wäre. 

Wenn wir nun zu den Bühnendarſtellern übergehen, ſo 
möchten wir in erſter Line der Brünnhilde gedanken; Fräu⸗ 
lein Kühnel iſt damit betraut worden. Wir ſind von Vor⸗ 
ſtellung zu Vorſtellung immer mehr in unſerem Urtheil be⸗ 
ſtärkt worden, daß ſie nicht allein den künſtleriſchen Willen, 
ſondern auch die dramatiſche Kraft bewieſen hat, um der 
Durchführung dieſer gewaltigen Aufgabe mit gleichmäßig aus⸗ 


dauernder Stimmkraft und mit dramatiſch lebendiger Auffaſ⸗ 
ſung unbedingt gerecht zu werden. In der Luſt und Freude 
jugendlich und faſt übermüthigfaufjauchzend, im Schmerz undzin 
der Trübſal demüthig verzagt und reumüthig geknickt, gab 
Fräulein Kühnel ein dramatiſch bewegtes Abbild der im Her⸗ 
zen der Brünnhilde wechſelnden Stimmungen ſowohl durch den 
ausdrucksvollen Geſang wie durch das wohldurchdachte Spiel. 
Beide deckten ſich überall ſo künſtleriſch harmoniſch, daß 
ſchwerlich ein Moment bezeichnet werden könnte, wo das Eine 
unter dem Andern durch vorherrſchende Uebermacht gelitten 
hätte. — Zu Brünnhildes energievollem Charakter bildet 
Wotans ſchwankende Stellung im Dran einen ſcharfen Ge⸗ 
genſatz. Woten vor allen andern leidet unter dem verhäng⸗ 
nißvollen „Muß“, das ſich wie ein fortlaufender Faden durch 


das Drama hinzieht. Gleich zu Anfang heißt es: „Hier 
muß ich raſten“, „ihn muß ich fragen“, und auch Wotan 
klagt trotz ſeines Widerwillens dagegen: „Stand muß ich ihr 
halten!“ Dieſes unglückſelige „muß ich“ hebt jede freie Wil- 
lensthätigkeit bei ihm auf, und ſo ſchwankt er von einem 
Entſchluß zum andern, ohne irgend wie eine volle Befriedi⸗ 
gung zu finden, denn überall bringt ihm der Erfolg unſelige 
Pein ünd ruft düſtere Klage hervor. So ſchwankt er in ſeinem 
Verhalten zu Siegmund durch Frikas Dazwiſchentreten, ſo 
ſchwankt er in ſeiner Neigung zu ſeiner Lieblingstochter 
Brünnhilde, um ſie wegen ihres Trotzes ungeachtet ſeiner 
Klage zu verſtoßen. Herr Schütte-Harmſen gab den 
Wotan in würdiger Haltung und ſanfter Milde, mehr dem 
Sentimentalen als dem Heroiſchen zugewendet. Durch klangvolle 
Tonfärbungen und beſonders durch ausdrucksvolle Deklamation 
gelang es ihm, die hervorſtechenden Partien des Wotan 
künſtleriſch durch gewählte Betonungen herauszuarbeiten und 
den zuweilen bemerkbaren Mangel an Kraft Fin tieferen Stimm⸗ 
lagen dadurch auszugleichen. Der ergreifende Abſchied von 
Brünnhilde gelang dem Künſtler in hohem Maße; durch ſei⸗ 
nen ſtimmungsvollen Geſang wurde die Wirkung dieſer 
ungewöhnlich weit ausgeſponnenen Szene im Gleichgewicht ge⸗ 
halten. — Einen nicht minder ſchätzenswerthen Antheil an 
dem großen Erfolge der Aufführung hat Herr Dworsky als 
Siegmund zu verzeichnen. Das Auftreten des Flüchtlings 
nahm ſofort für ihn ein; die Erzählung ſeiner Schickſale, 


Zählkandidatur. 


“ a 
frang.“ meint, das Herrchen fordere Gleichheit vor dem 5 
ſetze, man werde ſie ihm gewähren. „Paris“ will, daß « 
bei den Schützen am Senegal eindeſtellt werde. „Radikal“ 
räth wäre das Geſetz ſtreng anzuwenden. „Lanterne“ endlich 
ſagt, es klüger geweſen, den Prinzen ohne Aufſehen laufen z 
laſſen; da man aber einmal das Geſetz angewendet habe, mil 
man es ohne Schonung und Nachſicht weiter anwenden. Me 
glaubt auch, daß die Reiſe des Grafen von Paris nach Por⸗ 
koriko bloß unternommen ſei, damit man den Reklamezug 
ſeines Sohnes als eigenmächtigen Jugendſtreich des Prinze 
Philipp darſtellen könne, der ohne Vorwiſſen ſeines Vaters 
ausgeführt worden ſei. 7 
* Paris, 11. Februar. Der Herzog von Orleanz 
iſt, wie man dem „B. T.“ berichtet, höchſt ungehalten dar⸗ 
über, daß ſeine Angelegenheit geſtern von den Abgeordneten 
der Rechten in der Kammer zur Sprache gebracht worden it; 
er will angeblich durchaus nicht, daß ſeine „rein patriotifches 
Handlung den Politikern Anlaß zu Manifeſtationen irgend 
welcher Art biete. Er erklärte ausdrücklich, nach feiner An. 
ſicht könnten die Prätendenten augenblicklich nur im Regiment, 
oder im Gefängniß, oder im Exil leben. Der Advokat des 
Herzogs wird in der morgigen Gerichts verhandlung ſich nicht 
wie er zuerſt beabfichtigte, auf den Rechtsſtandpunkt stellen, 
ſondern gewiſſermaßen für Begnadigung plaidiren. Der 
Herzog wird übrigens auch ſelbſt das Wort nehmen, 
„Meine Vertheidigung wird kurz, rein militäriſch, wird 
die Vertheidigung eines Rekruten ſein,“ ſagte er. Die 
Beweiſe von Sympathie, welche die Pariſer Advokatur 
für den Herzog zeigt, erregen großes Befremden; einige 
Blätter verlangen die disziplinariſche Beſtrafung des Vorſtehes 
der Anwälte, Creſſon, der, obwohl er ſich als Republikaner 
gerirt, doch erklärte, eine Verurtheilung des Herzogs würde 
die größte Ungerechtigkeit ſein. 
| 


* Paris, 11. Februar. Deputirtenkammer. Der Ge 
ſetzwurf betreffend die Führungsbücher der Arbeiter wurde ange⸗ 
nommen. Am nächſten Donnerſtag kommt die Wahl in St. Die, 
wo Picot, der Kandidat der Konſervativen, gegen Jules Ferry ge⸗ \ 
wählt worden war, zur Berathung. Senat. Bei der Berathung 
der Geſetzvorlagen, durch welche die durch Dekrete eröffneten ie 
dite geregelt werden ſollen, machten Halgan und Buffet der Regie 
rung den Vorwurf, fingirte Ueberſchüſſe aufzuweiſen und das Land 
zu täuſchen. Nach den Entgegnungen des Finanzreferenten, dis 
Miniſterpräſi denten und des Finanzminiſters wurden die Vorlg⸗ 
gen angenommen. 
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Zur Wahlbewegung. 

— An Stelle des zurückgetretenen Dr. Fabri haben die 
Nationalliberalen in Siegen den 0 Otto 59% 
häuſer, Ingenieur in Berlin, den Bruder des Abgeordneten, 
gegen Stoeder ANDERE 3 

— Auch in Halle haben die verſchiedenen Parteien ſich dahin 
verſtändigt, die Wahlzettel von gleichem Papier, gleichem 
Format und Druck herſtellen zu laſſen. 
Im Wahlkreiſe Bochum gewinnt die Kandidatur dei 
deutſchfreiſinnigen Kandidaten Lenzmann durch die Zer 
ſplitterung der übrigen Parteien an Ausſicht. Das Zentrum ha 
ſich durch die definitive Aufſtellung des Freiherrn von Schorlemer 
den Bergarbeitern gegenüber in eine ſchlimme Lage verſetzt, du 
dieſe Kandidatur einem ausdrücklichen Verſprechen zuwider erfolg 
iſt. Ein Theil der antiſozialdemokratiſchen Bergarbeiter hält an 
der Kandidatur Bringewald feſt; die Sozialdemokraten werden für 
ihren Kandidaten Lehmann ſtimmen, während das Kartell an 
Stelle des bisherigen Abgeordneten Haarmann, der unmöglich ge⸗ 
worden iſt, den im Wahlkreiſe wenig bekannten Fabrikanten 
Müllenſiefen aufgeſtellt hat. 


Hierzu kommt noch eine antiſemitiſche 


die immer mehr ſich ſteigernde Liebesgluth zu Sieglinde, endlich 
das Aufraffen des Helden zu entſchloſſenem Kampfe, alles dies 
wurde von Herrn Dworsky in ergreifender Weiſe wiedergegeben. 
Seine Stimme bewährte ſich ebenſo ſehr in dem Ausdruck 
männlicher Kraft wie hinreißenden Schmerzes und ſeligen 
Liebesglücks. Wie ſüß klang der wie ein Sonnenblick in 
finſtere Nacht ſtrahlende Geſang „Winterſtürme wichen dem 
Wonnemond“, wie heldenmäßige Kraft ſprach aus der Be 
grüßung des Schwertes, wie verzweifelt klang ſein Geſang bei 
der ermatteten Sieglinde, wie war vor Vorzweiflung durch⸗ 
zogen das Wort an Brünnhilde „So grüße mir Walhall, 
grüße mir Wotan x, zu ihnen folg ich dir nicht!“ Und 
mit feurigem Muthe ſtürzte er in voller Hoffnung auf den 
Sieg ſich in den Kampf mit Hunding. Fräulein Wobbermin 
betonte in der Sieglinde in erſter Linie mit Recht das unglück 
liche, wider Willen an Hunding gefeſſelte Weib. In dem län⸗ 
geren Zuſammenſein mit Siegmund nahm dann die Darſtellung 
einen freieren und immer leidenſchaftlicheren Charakter, an und 
dieſe Uebergänge fanden auch durch den an überſelige Schwär⸗ 


merei mahnenden Geſangvortrag ihren 10 und ergreifen⸗ 
den Ausdruck. Ob im dritten Akte Sieglinde in Hinblick auf 
das, was ſie der Zukunft in Siegfried bewahrt, nicht noch 
kraftvoller, wir möchten ſagen, begeiſterungsvoller hervortreten 
könnte, als es Fräulein Wobbermin thut, ſcheint uns mit 
Rückſicht auf die Situation der Beachtung werth zu ſein. 
Fräulein v. Barnau ſang die Fricka; dieſe Rolle bietet in 
ihrer Kälte und Zurückhaltung mit ihrem ſpöttiſchen Hohn 
wenig Gelegenheit zur Entfaltung größerer dramatiſcher Kraft 
wirkungen; wohl aber verſtand es Fräulein v. Barnau durch 
Energie und Wärme des Vortrags die Zuſchauer für iht 
Leiſtung zu intereſſiren. Herr Hobbing, ſpielte den düsteren 
unfreundlichen Hunding ganz charakteriſtiſch, im Ton vielleicht 
etwas zu realiſtiſch an einzelnen Stellen; uns hat jedesmal 
die Frage „Du labteſt ihn?“ in ſeiner rauhen Tonbildung 
unangenehm berührt. Zum Schluß ſeien auch noch die acht 
Walküren mit ihrem jauchzenden Hojotoho! Heiaha! und mit 
ihrem wirkſamen wilden Wechſelgeſang mit Anerkennung ek 
wähnt. Ihre Aufgabe, in dieſes wilde Gebraus, welches das 
Orcheſter beim Walkürenritt ertönen läßt, präziſe und richtig 
einzuſtimmen, haben ſie rühmlich gelöſt. WB. 


3 der Stadt Hannover iſt der Riß im Kartell trotz 
fl e e unheilbar. Die Konſervativen haben 
4 11575 eine Verſammlung gehabt und ſich nochmals mit dem Be⸗ 
A ß des Vorſtandes einverſtanden erklärt, die Nationalliberalen 
I 1 Reichstagswahl nicht zu unterſtützen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
eit ift eine Thatſache zur Sprache gekommen, die von freiſinniger 
Seite häufig genug hervorgehoben, von der Kartellpreſſe dagegen 
chenſo häufig abgeleugnet worden iſt. Ein Redner äußerte nämlich, 
die Nationalliberalen Hannovers ſeien um ſo weniger berechtigt, 
den Konſervativen die durch Wahlenthaltung geübte indirekte Be⸗ 
örderung der Sozialdemokratie vorzuwerfen, als gerade ſie es 
Br offenes Eintreten für den Sozialdemokraten |. 
verſchuldet hätten, daß Hannover ſozialdemokratiſch im Reichstage 
vertreten jei. Was hier von den Konſervativen Hannovers offen 
ingeſtanden wird, haben die Nationalliberalen ebenſo, wie die 
8 nſervativen nicht allein in Hannover, ſondern auch in Breslau, 
Magdeburg, Gotha und andern Wahlkreiſen ohne Scheu gethan. 
Dieſe Thatſache muß immer von Neuem feſtgeſtellt werden, jo 
lange von offiziöſer Stelle die Wahlparole „gegen die Sozial⸗ 
demokratie und ihre Begünſtiger“ ausgegeben wird. 
— In Flensburg hat eine freiſinnige Wählerverſammlung 
zu Gunſten des freiſinnigen Kandidaten Adloff am vorigen 
Sonntag nach der „Kieler Ztg.“ einen glänzenden Verlauf genommen. 
Herr Adloff entwickelte in halbſtündiger Rede ſein Programm, 
worauf Profeſſor Hänel in anderthalbſtündiger Rede die Ziele 
der freiſinnigen Partei entwickelte, das Kartell bekämpfte und die 
Kandidatur Adloff empfahl. E 8 
Ein Antikartell der Bremer Droſchkenkutſcher. Die 
Bremer Droſchkenkutſcher haben ſich nach der „Kreuzzeitung“ er⸗ 
boten, am Wahltage Jeden unentgeltlich von ſeinem Hauſe abzu⸗ 
holen und nach ſeinem Wahllokale zu fahren, der ſich verpflichtet, 
nicht für den nationalliberalen Papendieck zu ſtimmen. Derſelbe 
ſteht nämlich an der Spitze eines neuen Unternehmens zur Be⸗ 
schaffung einſpänniger, eleganter Droſchken, wodurch er den Un⸗ 
willen der alten Droſchken⸗Inhaber erregt hat. 5 
— Im Wahlkreiſe Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt ſam⸗ 
meln ſich die Freiſinnigen endlich wieder, haben den früheren 
Abgeordneten des Kreiſes, Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 
aufgeſtellt und am Sonntag in Neuhaldensleben unter dem Vorſitz 
des Herrn Dufour und unter Theilnahme des Herrn Max Nathan 
aus Magdeburg eine Verſammlung abgehalten. Nach einer mit 
Beifall aufgenommenen Rede des Herrn Max Nathan und zu⸗ 
ſtimmenden Aeußerungen des Herrn Dr. Sachtleben aus Erxleben 
wurde die Kandidatur Forckenbeck von der Verſammlung einſtimmig 
genehmigt. 


Lokales. 


Poſen, den 12. Februar. 


8 d. Verbot der Annahme eines Reichstags-Man⸗ 
dats. Dem bisherigen Reichstagsabgeordneten Propſt Dr. 
v. Jazdzewski in Zduny, welcher den Kreis Krotoſchin⸗ 

Koſchmin vertrat, iſt Seitens der kirchlichen Behörde unterſagt 
worden, ein Mandat als Reichstagsabgeordneter anzunehmen. 
Das polnische Provinzial-Wahlkomite iſt geſtern, nachdem 
ihm dieſes bekannt geworden, alsbald zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten und hat eine Deputation an den Erzbiſchof 
entſendet, um dieſen um Rückgängigmachung jenes Verbots zu 
bitten, was jedoch ohne Erfolg war. Der „Kuryer Poznanski“ 
bemerkt hierzu: „Das Provinzial⸗Wahlkomite befindet ſich 
gegenwärtig in einer ſehr bedrängten Lage, da die beiden noch 
übrig gebliebenen Kandidaten des Wahlkreiſes Krotoſchin-Koſch⸗ 
min erklärt haben, ein Mandat nicht anzunehmen.“ f 

5 u. Stadtverordneten-Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zunächſt zur 
Wahl eines erſten Abgeordneten der Stadt Poſen für den 

Provinzial⸗Landtag bis Ende 1893 geſchritten. Es wurden 

abgegeben für Herrn R. Jaeckel 18, für Herrn Bürgermeiſter 
Kalkowski 8 Stimmen und für die Herren Bielefeld und 
Müller je eine Stimme; ein Stadtverordneter hat ſich der 
Abſtimmung enthalten. Es iſt ſomit der Stadtverordnete Herr 
Jaeckel gewählt. Zu ſeinem Stellvertreter im Provinzial⸗ 
Landtage wurde alsdann Herr Baumeiſter Müller mit 23 
von 30 abgegebenen Stimmen gewählt. — Ein ausführlicher 
Bericht über die Sitzung folgt. 

* Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Unter dem Vor⸗ 

h des königlichen Kammerherrn Freihern v. Wilamowitz⸗Möl⸗ 

endorf fand am 10. und 11. d. Mts. eine Sitzung des Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuſſes ſtatt, an welcher auch der Herr Ober⸗Präſident 

Graf Zedlitz⸗Trützſchler und der Landtagsmarſchall des 25. Pro⸗ 

vinzial⸗Landtages Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt Theil nahm 

Der Provinz iſt das Privilegium ertheilt, Anleiheſcheine für 

Zwecke der Provinzial⸗Hilfskaſſe bis zum Höchſtbetrage von 11 000 000 

Mark auszugeben; es wurde beſchloſſen, mit der Ausgabe der An⸗ 

leiheſcheine möglichſt bald 1 E: Die Verzinſung derſelben 

wurde auf 3½ Prozent und die Tilgung auf 1 Prozent 
feſtgeſetzt. Die Vertheilung der Provinzial⸗ Beiträge, welche 
geſetzlich nach dem bit Soll der Staatsſteuern des Steuer⸗ 
jahres zu erfolgen hat, ſoll in der Weiſe ſtattfinden, daß zunächſt 
nach dem Veranlagungsſoll eine vorläufige Vertheilung und dem⸗ 
na ac Grund des berichtigten Solls eine endgiltige Vertheilung 
und gleichzeitige Ausgleichung gegenüber der vorläufigen Verthei⸗ 
lung ue — Im Intereſſe der Ausbildung der kleineren 

Landwirthe für ihren Beruf ſollen landwirthſchaftliche Winter⸗ 

Konten errichtet werden und iſt hierfür zunächſt die Stadt Frau⸗ 
tadt in Ausſicht genommen; die Galicht in ſoll lediglich aus 

Provinzial⸗Mitteln erfolgen und möglichſt im Winter 1890/91 ins 

Leben treten treten. — Bezüglich der Uebernahme der Fürſorge für die 

Verletzten während der erſten 13 Wochen nach dem Unfall in dem 

Umfange des § 10 des landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsge⸗ 

ſetzes wurde vor endgiltiger Beſchlußfaſſung zunächſt die gutacht⸗ 

liche Anhörung der Sektionen in Ausſicht genommen; während von 
der einen Seite die hier mit verbundene Mehrbelaſtung der Ge⸗ 
noſſenſchaft hervorgehoben wurde, betonte man von anderer Seite, 
daß ſich gerade durch eine ſorgſame kliniſche Behandlung der Ver⸗ 
letzten in der Zeit unmittelbar nach dem Unfall die dauernden La⸗ 
ſten der Berufsgenoſſenſchaft vermindern würden; überdem ſeien 
viele kleinere Gemeinden kaum in der Lage, die Koſten einer 

13 wöchentlichen Krankenhauspflege eines Verletzten zu tragen. — 

Den Vertrauensmännern, welche eigenes Fuhrwerk benutzen, ſoll 

in Zukunſt bei Geſchäften außerhalb ihres Wohnſitzes auf ihren 

Antrag eine mäßige Fuhrkoſtenentſchädigung gewährt werden. — 

Für das Schiedsgericht der land⸗ und forſtwirkhſchaftlichen Staats⸗ 

betriebe, ſowie der Regiebauten des Provinzialverbandes wurde die 

geſetzliche Anzahl Beiſitzer und Stellvertreter gewählt. — Es wurde die 

Geneigtheit ausgeſprochen, im Kreiſe Mogilno eine Chauſſee von Mo⸗ 

gilno über Padniewko und Winiec nach Nieſtronno und im Kreiſe Kro⸗ 

toſchin von Baſchkow über Konarzewo bis zur Krotoſchiner Chauſſee zu 
prämiiren und die fertig geſtellten Strecken in die Unterhal⸗ 
tung der Provinz zu übernehmen. Dem Kreiſe Schrimm wurde 


der 


ertheilt, eine Beihülfe zur Befeſtigung des Weges 
von der Bahnſtation Grabianowo nach Brodnica zu 
gewähren; die Zuſicherung einer Chauffee - Prämie und der 
künftigen Uebernahme der fertig geſtellten Strecke Seitens 
Provinz wurde um deshalb abgelehnt, weil der 
Ausbau und die Unterhaltung ſo kurzer Wegeſtrecken Sache des 
Kommunikationswegebaues ſei und die in Ausſicht genommene 
ung der Linie nach Moſchin hin nicht feſtſtehe. — An 

egebaubeihülfen wurden auf Grund früherer Zuſicherungen 
und als weitere Raten 117 374 M. vertheilt und die Beihülfen für 
eine Anzahl Wege, deren Ausbau Seitens der Prämienempfänger 


die Se 


3. aufgegeben iſt, zurückgezogen. — Der Beſchluß des 25. Provinzial⸗ 


Landtages, die Armenkoſten für unbekannte Leichen und Findlinge 
auf den Landarmenfonds zu übernehmen, wenn es den Ortsarmen⸗ 
verbänden angewandter Mühe ungeachtet nicht gelungen iſt, die 


Identität der Unterſtützten feſtzuſtellen, wurde dahin deklarirt, daß | Bo) 


es lich hier nur um die Uebernahme von Armenfällen aus der Zeit 
nach dem 1. April 1890 0 

pro 1890/91 für dieſen Zweck beſondere Mittel angewieſen ſeien. — 
Demnächſt wurden eine Reihe von Beihülfen auf Grund 8 36 des 
Armengeſetzes bewilligt. — Der Provinzial⸗Ausſchuß nahm Kennt⸗ 
niß von dem Stand der Inventariſirung der Kunſtdenk⸗ 
mäler, ſowie von dem Kommiſſorium des Staats- Archi⸗ 
vars Dr. Ehrenberg zur Erforſchung der vatikani⸗ 
ſchen Archive im geſchichtlichen Intereſſe der Provinz Poſen. — 
Das Geſuch der Kielczewo'er Drainagegenoſſenſchaft um Ge⸗ 
währung von Unterſtützungen wurde abgelehnt, da die Melioration 
bereits in Angriff genommen iſt und ihrer Vollendung entgegen⸗ 


geht, während grundſätzlich nur Beihülfen für ſolche Meliorationen P 


gewährt werden ſollen, deren Projekte vor dem Beginn der Aus⸗ 
führung dem Provinzial⸗Ausſchuß vorgelegen haben. 5 

* Perſonal Nachrichten der Eiſenbahn - Direktion 
Breslau. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Pannenberg in Poſen iſt 
vom 1. Februar ab die etatsmäßige Stelle eines ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiters bei dem Eiſenbahn-Betriebs⸗-Amt in Poſen verliehen 
worden; dem Bahnwärter Friedrich Wilhelm König zu 
Trachenberg iſt aus Anlaß feines am 1. Februar c. erfolgten 
Uebertritts in den Ruheſtand das allgemeine Ehrenzeichen der⸗ 
liehen worden. 2 

Stadttheater. Ein ſehr intereſſanter Theaterabend ſteht 
uns morgen bevor. Herr Kadelburg wird als zweite Gaſtrolle 
Moliere's „Tartufe“ in der neuen Ueberſetzung von Ludwig 
Fulda ſpielen. Gewöhnlich wird die Rolle des „Tartufe“ wie die 
des Präſidenten La Roquette in Gutzkows „Urbild des Tartufe“ 
von dem Intriganten geſpielt. Herr Kadelburg, der elegante Bon⸗ 
vivant des, Deutſchen Theaters“, hat, wie 5 erwähnt, mit der Rolle, 
die ihm bei Neueinſtudirung des alten Luſtſpiels die Direktion jener 
Bühne übertragen, beidem Publikum wie bei der Preſſe Berlins einſtim⸗ 
mig Anerkennung und reichen Beifall geerntet und ſo dürfte es auch 
unſerm Publikum nur erwünſcht fein, die Figur einmal in der 
jedenfalls von dem Hergebrachten abweichenden, originellen Auf⸗ 
faſſung des Gaſtes zu ſehen. Der „Tartufe“ tritt uns übrigens 
in der neuen, geſchmackvollen Uebertragung Ludwig Fuldas in 
einem Gewande entgegen, das mehr als die bisher auf der Bühne 
üblichen Verdeutſchungen des Stückes den Charakter des Originals 
wiedergiebt, und ſo müßte auch ſchon aus dieſem Grunde die Auf⸗ 
führung des Tartufe“ alle Theater- und Literaturfreunde nicht 
wenig intereſſiren. . 

Im Sandwerkerverein hielt geſtern Abend Herr Rech⸗ 
nungsrath Schmidt einen Vortrag über: „Die Freimaurerei, 
ihre Entſtehung und frühere Bedeutung.“ Nach einer län⸗ 

exen Einleitung ſtreifte der Redner die Stellung, bedeutender 
Männer, wie Leſſing, Herder u. ſ. w. zur Loge und ging dann zur 
Entſtehungsgeſchichte der Freimaurerei über. Den Urſprung der 
gegenwärtigen Freimaurerei hat man in der Bauhütte des Mittel⸗ 
alters zu ſuchen. Bei jedem größeren Bau iſt es nämlich Sitte 
der Bauleute, auf dem Bauplatze eine hölzerne oder ſteinerne 
Hütte zu errichten, um darin die Werkzeuge aufzubewahren. Im 
Mittelalter wurden in dieſen Hütten vor Beginn und bei dem 
8 Andachtsübungen gehalten; ferner wurden daſelbſt alle 
Arten von Streitigkeiten unter den Bauleuten geſchlichtet; denn ſie 
hatten ihre eigenen Oberen und waren nicht der Ortsobrigkeit 
unterthan; ſie waren frei und nannten ſich deshalb „freie Mauxer.“ 
Sodann wurden in der Bauhütte Lehrlinge angenommen und in 
den geheim gehaltenen Kenntniſſen des Gewerkes unterrichtet und 
Geſellen unter beſtimmten Formen und Mittheilung von Erken⸗ 
nungszeichen in die Brüderſchaft aufgenommen. Anfangs widmeten 
055 Geiſtliche und Mönche der Baukunſt, da den Männern aus 

em Volke beinahe alle höheren Kenntniſſe abgingen. Die bau⸗ 
verſtändigen Mönche wurden oft in ferne Länder verſchrieben; 
an dieſe Mönche ſchloſſen ſich je 100 bis 300 Arbeiter an, welche 
im zehnten Jahrhundert Laienbrüder genannt wurden. In den 
Bauhütten bildete ſich der gothiſche Bauſtil aus. Allmählig ging die Bau⸗ 
wiſſenſchaft zu den Laien über. Die Gebräuche und Hüttengeheimniſſe 
wurden nicht ſchriftlich aufgezeichnet, wohl aber die Hüttengeſetze. 
Allmählich geriethen die Bauhütten in Unthätigkeit, ſo daß im 
Jahre 1717 nur noch vier Logen oder Bauhütten in London be⸗ 
ſtanden. Dieſe traten am 24. Juni 1717 zu einer Großloge zu⸗ 
ſammen, welche der Werkmaurerei entſagte und es ſich zur Auf⸗ 
gabe machte, den geiſtigen Bau, d. h. die Erhebung und Einigung 
der Menſchheit, zu fördern. Dieſe Großloge übernahm zunächſt die 
Oberleitung der engliſchen Logen, die ſich raſch vermehrten, und 
ward durch Ertheilung von Konſtitutionsbriefen nach auswärts die 
Mutter aller Großlogen. Der Prediger Anderſon entwarf aus 
den eingeforderten alten Urkunden und Hüttenbüchern ein Konſtitu⸗ 
tionsbuch. Dieſe Konſtitution gilt ſeitdem als Haupturkunde des 
Bundes. Als charakteriſtiſch hob der Redner aus derſelben folgende 
Pflichten hervor: „Der Maurer iſt verbunden, dem Sittengeſetze 
zu gehorchen, und wenn er die Kunſt recht verſteht, wird er weder 
ein ſtumpfſinniger Gottesleugner, noch ein irreligiöſer Wüſtling 
ſein. Obwohl nun die Maurer in alten Zeiten in jedem Lande 
verpflichtet wurden, von der Religion dieſes Landes oder dieſer 
Nation zu ſein, welche es immer ſein mochte, ſo wird es doch jetzt 
für dienlicher erachtet, ſie allein zu der Religion zu verpflichten, 
in der alle Menſchen übereinſtimmen, ihre beſonderen Meinungen 
aber ihnen ſelbſt zu überlaſſen, d. i. gute, treue Männer zu ſein 
oder Männer von Ehre und Rechtſchaffenheit, durch was immer 
für Benennungen oder Ueberzeugungen ſie unterſchieden ſein mögen.“ 
— Herr Förſter machte in dieſer Sitzung auch Mittheilung von 
dem Ableben des Mittelſchullehrers Herrn Graeter, welcher dem 
Verein ſeit der Gründung deſſelben angehört hat. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte den Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

u. Der diesjährige 55 rühlings⸗Saatenmarkt 
wurde, wie wir ſchon in der heutigen Morgen⸗Ausgabe unſerer 
Zeitung kurz berichtet haben, geſtern Vormittag von 9 bis 2 Uhr 
im rohen Lambertſchen Saale abgehalten. Die Zahl der ange⸗ 
meldeten Ausſteller betrug 55 gegen 52 im Vorjahre, 45 im Jahre 
1888, 50 im Jahre 1887 und 42 im Jahre 1886. Von ihnen ge⸗ 
hörten 45 der Provinz Poſen und zwar 22 der Stadt Poſen an. 
Durch Händler waren namentlich vertreten die Provinzen Poſen, 
Schleſien, Brandenburg, Pommern und Weſtpreußen. Auf dem 
Hofe hatten einige hieſige Firmen landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe ausgeſtellt. Die 55 angemeldeten Ausſteller waren 
folgende: a) Samenproduzenten: Ohneſorge, Ritterguts⸗ 
beſitzer in Sedan bei Zlotnik, Ritter, Rittergutspächter in Glem⸗ 
bofie bei Slawno, Herzog, Gutsbeſitzer in Lawica bei Poſen, 
Wentſcher, Rittergutsbeſitzer in Siemionken, Poſt Loſtau, von 


andeln könnte, da auch erſt im Etat B 


Treskow, Rittergutsbeſitzer in Radojewo bei Poſen, Matterne, 


Königlicher Oberamtmann in Chwalkowo bei Schroda, Bochynek, 
Gutsbeſitzer in Zborowko bei Otuſch, Schwartzkopf, SET 
Domänenpächter in Forbach bei Pudewitz, Mackenſen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Pawlowice bei Zlotnik, H. Windell, Ritterguts⸗ 
beſitzer in Sroczyn bei Pudewitz, A. Matthes, Rittergutsbeſitzer 
in Jankowice bei Tarnowo, Berndt, Rittergutsbeſitzer in Tigzno 
bei Miloslaw, Riemann, Gutsbeſitzer in Cerekwice bei Röhr⸗ 
feld, Klug, Königlicher Domänenpächter in Röhrfeld, E. Pur⸗ 

old, Rittergutsbeſitzer in Brunow, Regierungsbezirk Poſen, von 
Plucinski, Rittergutsbeſitzer in EBEN bei Welnau und 
E. G. Fiſcher auf Schloß Tirſchtiegel; b) Samenhändler: 
J. Praſchkauer, RL meins in Oels (Schleſien), S. Frie⸗ 
deberg, Samenhandlung in Breslau, Paul Pulvermacher in 
Poſen, Praſchkauer in Breslau, Hermann Elkeles in 
Poſen, Werner in Poſen, 920 0 Redlich in Oels 
Schleſien), S. E. Hirſch in Schwetz (Weſtpreußen), Simon 
das in Schwerin a. W. S. Calvary in Poſen, Paul Rie⸗ 
mann und Co. in Breslau, J. und P. Wiſſinger in Berlin 
N. O., Brenning und Schidantes in Stettin, Eduard 
Weinhagen in Poſen, Rudolph Zawadzki in Bromberg, 
Friedlaender und Co in Poſen, A. S. Lehr in Poſen, A. 

akowski in Poſen, J. Lewinſohn in Bromberg, H. 
Auerbach in Poſen, Sally Simonſohn in Poſen, L. Kunkel 
in Poſen, Aron Wolff in Zielenzig, Benno Vogel in Bres⸗ 
lau, P. Otmianowski in Poſen, Michael M. Goldſchmidt 
in Poſen, Oswald Hübner in Breslau, Salomon Mottek 
in Poſen, Orlowski und Co. in Poſen, Julius Cohen in 
Poſen, Magnus Neuſtadt in Schrimm, Iſidor Cohn u. Co. 
in Poſen und Levy und Rothholz in Poſen: c) Dünger⸗ 
gabrifanten und Händler: Dr. Roman May in Poſen, 
Max Kuhl in Poſen, Chemiſche Fabrik, Aktiengeſellſchaft 
vormals Moritz Milch und Co. in Poſen, „Union“, Fabri 
chemiſcher Produkte in Stettin, vertreten durch G. Fritſch und 
Co. in Poſen und C. G. Tannert, Maſchinenbau⸗Anſtalt in 
Sady bei Poſen. 

d. In der Sitzung des hieſigen polniſchen Wahlkomites, 
welche daſſelbe in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern der Unter⸗ 
komites und den Vertrauensmännern am 14. d. M. abhalten wird, 
oll eine Ergänzung der Wahlorganiſation, vornehmlich eine genaue 
Zutheilung der 21 Wahlbezirke an die Vertrauensmänner und an 
die in der Verſammlung zu wählenden Obmänner erfolgen. Das 
Komite hat eine entſprechende Anzahl von Informationszetteln 
drucken laſſen, welche den Wählern nebſt den Wahlzetteln zugeſtellt 
werden ſollen und aus denen jeder einzelne Wähler mit Leichtigkeit 
und genau erſehenkkann, in welchem Wahllokal er feinen Wahlzettel 
abzugeben hat. 

6. Galiziſch⸗Norddeutſcher Eiſenbahn⸗Verband. Mit dem 
1. März 1890 wird die Station Borki Wielkie der Galiziſchen 
Ne ee e in den Ausnahmetarif für Holz des oben 
u Verbandes einbezogen. Für dieſe Station finden bis 
auf Weiteres die Sätze der Station Mareimöwka Anwendung. 

* Zur Bekämpfung der Diphtheritis, Der Herr Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat, augen⸗ 
ſcheinlich in der Abſicht, die Angelegenheit eventuell für ganz 
Preußen einheitlich zu regeln, Erhebungen darüber angeordnet, 
welche Vorſchriften für das ſanitätspolizeiliche Verfahren zur Be⸗ 
kämpfung der Diphtheritis zur Zeit in den einzelnen Verwaltungs⸗ 
bezirken beſtehen, und wie ſich dieſelben bewährt haben. l 

d. Grundſtücksverkäufe. Der Fabrikbeſitzer Cegielski hat, 
wie polniſche Blätter mittheilen, von ſeinem Garten den an das 
Hotel de France und an die Bergſtraße angrenzenden Theil für 
den Preis von 71500 M. verkauft. Der „Goniee Wielkopolski“ 
will in Erfahrung gebracht haben, daß der Käufer dieſes Garten- 
trennſtücks ein Deutſcher ſei. — . iſt dieſe Gartenfläche 
zu Bauzwecken angekauft worden. — Das Nathan Lichtſche Grund⸗ 
ſtück in Pudewitz hat der Kaufmann Maciejewski für den Preis 
von 12 600 M. käuflich erworben. 

u. Ergriffener Taſchendieb. Ein ee von hier 
wurde auf friſcher That feſtgenommen, als er geſtern Nachmittag 
einem hieſigen Dienſtmädchen auf dem St. Paulikirchhofe aus der 
Taſche ihres Mantels ein Portemonnaie mit 50 Pfennig Inhalt 
entwendete. Einer anderen Frauensperſon, welche in der Wron⸗ 
kerſtraße wohnhaft iſt, wurde kurz vorher auf dem St. Paulikirch⸗ 
hofe aus der Manteltaſche ein ſchwarzledernes Portemonngie mit 
15 Pfennig Inhalt geſtohlen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß 
der ergriffene Taſchendieb auch dieſen Diebſtahl ausgeführt hat. 

Su, Verhaftung. Heute früh wurde ein Arbeiter aus Mur. 
Goslin in Haft genommen, weil auf ihm der Verdacht laſtet, einen 
Diebſtahl ausgeführt zu haben. Er hat auf dem Sapiehaplatz drei 
Gänſe zum Kauf angeboten, über deren redlichen Erwerb er ſich 
nicht genügend auszuweiſen vermochte. 

u. Diebſtähle. Am 8. d. M. iſt einem hieſigen Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter, welcher in der Großen Gerberſtraße wohnt, von 
dem unverſchloſſen geweſenen Hofe ſeines Grundſtücks ein großer 
eiſerner Ambos im Werthe von 20 Mark entwendet worden. Ein 
begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt bis jetzt 
noch nicht vor. — Einem in der Wieſenſtraße wohnhaften Bau⸗ 
unternehmer ſind in der Zeit vom 3. bis 10. d. M. von denn ver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Hofe durch Ueberſteigen des Zaunes ungefähr 
15 Zentner Kohlen geſtohlen worden. Auch in dieſem Fall iſt es 
bis jetzt noch nicht gelungen, des Diebes habhaft zu werden. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: zwei Bettler und 
ein Arbeiter wegen Diebſtahls von Weiden. — Ins Polizei⸗ 
gewahrſam geſchafft: ein betrunkener Arbeiter vom Wilhelms⸗ 
115 und eine Arheiterfrau von der Walliſchei. — Verloren: ein 
chwarzledernes Beutel⸗Portemonnaie mit Inhalt in der Kleinen 
Ritterſtraße und ein Pincenez mit Silberfaſſung auf dem Wege 
vom Theater nach der Bäckerſtraße. — Zugelaufen: ein Mops 
in der Schuhmacherſtraße. 

* Von der Oder. Das Waſſer der Oder fällt bei der an⸗ 
dauernden Kälte. Ein Theil des Eiſes hat ſich an den Brücken 
und Ufern feſtgeſetzt. Die Ueberfähren, welche eingeſtellt waren, 
find an den freien Stellen wieder in Betrieb geſetzt worden. — 
Die Eisförderung wurde an verſchiedenen Stellen wieder auf⸗ 
genommen, um die Nachfüllung in den Eiskellern zu bewirken. 
Das neue Eis hat eine Stärke von 4 bis 5 Zoll. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Februar. Dem Vernehmen nach tritt der 
Staatsrath Freitag Nachmittags um 3 Uhr im königlichen 
Schloſſe zuſammen. Der Kaiſer eröffnet denſelben mit einer 
Ansprache, worin er die zu ſtellenden Aufgaben entwickelt. 
Die Berathungen erfolgen nach Eingang zunächſt in Aus⸗ 
ſchüſſen, die durch Sachverſtändige verſtärkt werden. 

Paris, 12. Februar. Wie verlautet, iſt der Herzog 
von Orleans zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 


— 


2 Es gat Gott are am 10. Saar 1890, „ Nach. 1 
Die Serfobim unſerer Tochter 225 mittags 1°/, Uhr, nach kurzem, ſchweren Leiden aus dieſer ® 

ee mit dem Kaufmann Welt e unſern geliebten Bruder, 

Herrn Adolf Brandt in So) © den Gerichts⸗Aſſiſtenten, Referendar a. Di., 


bylin, erlauben uns ae 3 Friedrich Brachvogel 


er gebenft anzuzeigen. 
zu Wollin in Pommern, 


Poſen, im Februar 1890. 


tz Namm in er San ae, 18 m 5 
und Frau Julie, bite lebente Witwe und Geſchite n 
geb. Peiser. Julius 8 a 


1 1 55 am 11. Wann. 1820. 


Auguste Fiebig, 
Emil Reh. 


Verlobte. N Be 
Neumarkt i. Schleſ. Poſen. 
Als ehelich Verbundene 
empfehlen ſich: 
misrichter 


Dr. August Lindau, 
Meta Lindau, 


geb. Gross. 


Wongrowitz Hamburg, 
den 9. Februar 1890. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Hedw. v. 
Weltzien mit Lieutenant Ludwig 
e e Schenck zu Schweins⸗ 
erg in Schwerin. Fräul. Anni 
Sa mit Kaufmann Georg 
Schütz in Berlin. Frl. Eliſabeth 
Knopp mit Apotheker Hugo Fi⸗ 
ſcher in Königsberg. Frl. Emma 
A e in Herne mit Dr. 
phil. Max Boemer in Gembloux. 
Frl. Eliſabeth Maaß mit Zahl⸗ 
meilter Fritz Jahn in Kiel. Frl. 
G. Lackmann in Bremen mit 
191 0 W. Reichelt in Sachſen⸗ 


big eh licht: Zimmermeiſter 
Max Brimkow mit Frl. Minna 
Zimmermann in Magdeburg. 
Herr P. Pavel mit Frl. A. Tho⸗ 
a in Neumarkt. Pfarrer O, 
urzwelly a Frl. H. Trömel 

In ee dorf. 
eſtorben: Fr. Domainenrath 
See in Dobbin. Fr. Clo⸗ 
tide v. Zakrzewska, geb. Gräfin 
v. Beel, in Heidelberg. Baus 


1 Für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Vereh⸗ 
rung, welche meinem Gatten bei ſeinem Begräbniſſe von 
nah und fern zu Theil geworden ſind, ſtatte ich hiermit 
meinen innigſten Dank ab. 2450 
Alwine Graeter. 


Einer hochgeehrten Stadt und Umgegend erlaube ich mir 
hierdurch die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich 


als Zimmermeiſter 


an hieſigem Orte etablirt habe, und empfehle ich mich den hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften zur Anfertigung aller in das Baufach 
ſchlagenden Arbeiten bei Zuſicherung ſolider Preiſe und reellſter 
Ausführung. 
Buk, den 10. Februar 1890. 2480 
Wee e 


Emil Sander, zinmermeiſter. 


Mühlen⸗Einrichtung ſofort billig 
zu verkaufen. 


Eine Woolf'ſche Zwillingsmaſchine von 160 Pfdk., 1 Woolf'ſche 
Dampfmaſchine von 30 Pfdk., 4 Dampfkeſſel, 1 Turbine, 7 Mahl⸗ 
gänge mit franz. Steinen, 4 Spitzgänge, 20 Porzellan⸗ Walzenſtühle, 
3 a enen 2 Dismembratoren, 2 Vorquetſchwalzenſtühle, 
2 Saugwindputzmaſ ſchinen, 1 Griesputzmaſchine, 20 Sichtmaſchinen, 
Reinigungs- Maſchinen, Elevatoren, Schnecken, Transmiſſion, 
Riemen u. |. w 

Alles in gutem Zuſtande und ſofort "Mo 


Maſchinenbau⸗Anſtalt J. Moegelin 


in Poſen. 


heiter 1 in Magde. ES SEEN DE as 
— > a Wer an der Börſe mit Erfolg ſpekuliren will, 


wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18102 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 
ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 % per Anno zur 
Verfügung. 
täglich zu 


Reſtaurant Schiefeck, 


a erfragen bei Gust. Ad. 
Bismarckſtraße Nr. 1. 


Schleh, Breiteſtr. 2478 
Rathhauskeller. 


| Stadtihenter in Pose, i 


Donnerſtag, den 13. Febr. 
Zweites und letztes Gastspiel 


von Guſtav Kadelburg 
vom deutſchen Theater in 
Berlin. 
Ehrenſchulden. 
i in 1. Akt von 


Hey 
Baron Hubert — Sit Kadel⸗ 
burg a. G. 


1689er Karpfenbrut 


böhmiſcher Abſtammung hat per 


D Tal tn ff Heute Eisbeine. 1 und ſofort abzugeben 

er . 

Luſtſpiel 10 5 5 Akten von Neſtaurant Grossmann, 2 EN = u Schock 5 15 
oliere. 


3 0 50 Pf. 


ieh deihfan, 
811 Zoll lang, per Schock 29 M. 

Transvportgefäße werden geliehen. 
Dom. Brzezie b. Ratibor, 

1594 


Mark zu verkaufen. | 


Abnahme 1. April. 2430 
mi C. Vogelsdorf, Judenſtr. 31. 


Dr. H. Zerener's 
gifffreies, gexuchloſes und ſeuerſicheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg, 
iſt anerkannk das einzig brauchbare 


Hansschwanmmilie 


" „ 


e 


erſitz. 
Heute ſeiſche Flaki. 


Der heutige 2431 


iche Transport verkauft. 


räch chſte Woche folat wieder 


lin luer Vieh⸗Transport. 


Schmidt, 
Nachfolger von Klakow. 


Nur 4.M.! 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten 
türkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen 
Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Me⸗ 
ter breit, müſſen (hleunigt ge= 
räumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 4 Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 
Bettvorlagen, dazu paſſend, Paar 
3 Mark. 2435 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Tartüff: Guſtav Kadelburg a. G. 
Sämmtliche Bons haben 

keine Giltigkeit. 

Freitag, den 14. Februar 1890: 


Die berühmte Frau. |9 


1719 Die Direktion. 


J. J. Paderewski 


Concert 


1 im 
Lambertschen Saal 
bunerſtag, d. 13. Jebruax 
I Kai, 7 1 f 
Billete & 3 und 1,50 M. 
bei Ed. Bote u. G. Bock. 
Konzertflügel von Bechstein 


aus dem Pianoforte⸗Maga⸗ 
4 zin des Herrn Falk. 2392 


Für Bonbon Kocher! 
diverſe Walzen A 18 cm u. 
12 em Länge und Geſtelle 
nebſt 4 eiſern. Platten u. 3 
kupferne Keſſel habe für nur 


Te N NET RER R täglich 2 Mal friſch, kon⸗ 

Victoria-Theater Mil „traktlich zu verkaufen. für alle Eis⸗ und e 

2316 Poſen. Of I unt A. S. poſtl. Poſen. Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Das Theater bleibt bis 14. d. Vorzügliche Bureaux, Bergwerken zc. Depot in 

10 & u ee 110 Glycerinseife Poſen: Roman Barcikowski. 

15. Februar Wiederbeginn der oo LER DOREEN 

Vorſtellungen mit neuem Pro⸗ ck 75 Pf. Kautionsfähige 


gramm. Arthur Roesch. 
entral-Concerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 


enpffeblk Paul Wolff, 


Drogenhandkung, Wilhelmspl 3. 

1. Mahagoni ⸗Schreibſekretär, 
ſowie eine Partie Couliſſen⸗ 
Leinwand billigſt zu verkaufen. für einen Theil dieſer Menge 
Elkeles, Masken⸗Garderobe⸗ 2 Meldungen sub Chiffre 
Handlung, Judenſtr. 10. 2484 B. 3 in der en d. Ztg. abgeben. 


Mildpädter 


für eine uypayı Menge 
von täglich 400—700 Liter oder 


f Verſicherungs⸗Veſtaud Ende Januar 1890 


5 e e en. ‚Prämien und 
| Bermögensbeftaud Ende 1888 


ö feit 1857 3 
i Dividende, den mit Gewinnantheil Ver⸗ 


„Germania“ 
Lebens; Jubi Alftien: Geest, J Sl ein, 


licen 

mit 308 95 Millonen M. 
127155 und M. 1,029,780 
jährl. Rente, 

Neues Geſchäft vom 1. Februar 1889 bis 5 
dahin 1890: 10,749 Policen mit 37.3 Millionen = 

. 18.8 Millionen 

. 1942 Millionen ⸗ 


98.9 Millionen - 


infen 


e Kavitalien, Renten ꝛc. 


o ENlay heile 


ſicherten feit 1871 überwieſen . 163 Millionen 
Dividendenfonds der Verſicherten nach 
Plan A. 8, C Ende 1888: . . 55 Millionen 
Die mit Gewinnanth eil Verſicherten der, ee 
ſind von Beginn ihrer Verſicherung ab an dem jährlichen Ge⸗ 
ſammt⸗ Reingewinn der Geſellſchaft betheiligt und beziehen 
die ihnen alljährlich . Dividende bereits vom dritten 


Verſicherungsjahre ab 


Die nach Plan B Verſicherten erhielten ſeit 1882 eine jähr⸗ 


35 lich um je 3 8 ſteigende Dividende und zwar beiſpielsweiſe 


die aus 1880 Verſicherten im Jahre N 6 9. 1883: 9 6. 1884 
12 9, 1885: 15 8, 1886: 18 5. 1887: 21 g. 1888 24 6 der ein⸗ 
zelnen Jahresprämie und beziehen 1 27 9 und 1890: 308 
der pro 1837 bezw. 1888 gezahlten Jahresprämie. — Noch zu ver⸗ 
theilende Dividende der nach Plan 8 Verſicherten 3,483,270 M. 

Kriegsverſicherung nach den neuen Beſtimmungen vom 
15. Juni 1888. 

Policegebühren und Koſten für Arzthonorare werden 
nicht erhoben 

Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Dar⸗ 
lehne zur Kautionsbeſtellung. 

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei 
ertheilt durch: 
E. Wi. Baenitz, General⸗Agent, Bäckerſtr. 13, P. Feldmann, 
B. Paprzyeki und M. Lelever in an 
Jerſitz bei Poſen, J. Weigelt in Samter, R. Paſchke in Wronke, 
A. Brüning in Birnbaum, A. Seiffert in Pinne, Jul. Woydt 
in Neuſtadt b. Pinne, C. Knothe und Fr. Müller in Meſeritz, 
Julius Kuttner in Neutomiſchel, R. Otto in Grätz, M. Wittig 
in Koſten, J. v. Gladyez in Schrimm, Janicki und 
St. Hypſzer in Schroda, H. Scholtz in Wreſchen, S. Koczwara 
% Goſtyn, A. Kohlhagen und L. Carow in Liſſa i. P. 

L. Kuppler in Krotoſchin, J. Goldmann in Oſtrowo, Th. Wie⸗ 
ezorkiewiez in Pleſchen, F. Prochnow in Janowitz, St. Wro⸗ 

niewiez in Miloslaw. 2441 


Preußiſcher Beamten⸗Verein 
zu Hannover. | 
Protector: Sr. Sr. Wnjefüt der Haiſer. 


Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnißigeld⸗ Vorſiche⸗ 
ange input für alle deutſchen Beamten, Geiſtlichen! Lehrer 
Rechtsanwälte und Aerzte. 

Vorſitzender des Verwaltungsraths 


Ober⸗Präſident von Bennigsen, Gitellenz. 
Am 1. Dezember 1889: 

Vermögensbeſtand 15 108 000 M. 

Verſicherungsbeſtand 67 954030 M. 
Prämienfreie Aufrechterhaltung der Lebensverſicherung für 
den Kriegsfall bis 20000 Mark. Hergabe von Kautionsdarlehen. 
Keine Agenten, daher billigere Prämien als bei anderen Anſtalten. 
Jede nähere Auskunft geben die Druckſachen des Vereins, 
welche allen Aufnahmeberechtigten auf Anfordern koſtenfrei über⸗ 
ſandt werden von der 20432 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereing 


in Haunover. 


Der Heil pon 20 Kisten Champagner 


4 Blande, Ehnkier ko. Br per Kiſte von 12 ganzen Flaſchen M. 18, 
Carle d' 


frachtfrei ab Poſen gegen Baarsahlıng 1295 N achnahnre auch ci En 


zelne Kiſten und Probeflaſchen abzugeben bei 
H. Schiff, Spediteur in Poſen, St. Adalbertſtr. IE 


Dienſt⸗ und Beſoldungs⸗Verhä ältniſſe 
Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen 


Volksſchulen der Side Poſen 
im Jahre 1889 


e vom Poſener 
haben in d 


Lehrer⸗Verein. 


Aofchdrnekerl F. an N Co. (A. Röstel) 
in Poſen. 
Ueber die P. Kneifel'ſche Einen Korbfi 
Haar- Tinctur. e ee 
Für Haarleidende giebt es saftig. Apfe 
in Mi 8 für d det franco für 3 M. 
dae el bene Pe tete 


von den ſchwächenden, die Haar⸗ 
keime zerſtörenden Einflüſſen be⸗ 
freiend wirkt, wie dieſes altbe⸗ 
währte, ärztlich auf das Wärmſte 
empfohlene Kosmetikum. Die Tinc⸗ 
tur beſeitigt ſicher das Ausfallen 
der Haare, angehende, und wo 
noch die geringſte angel 
vorhanden iſt, (bit vorge⸗ 
ſchrittene Kahlheite wie die vor⸗ 
züglichſten, auf ſtrengſter Wahr⸗ 
belt beruhenden Zeugniſſe zwei⸗ 
fellos erwieſen. Oele, Balſam 
u. Pomaden ſind bei Eintritt 
obiger Uebel, trotz aller Reklame 


f. pro Pfund 2340 
beranfiger Dee völlig nutzlos. 8. Sypniewski, Petriſtr. 10. 
e Tinct. in Poſen nur 


1 Fuer Mfagssſeh 


Obi 
er bei Pan Wolff, Wilhelms⸗ 
In Flac. zu 1, 2 u. 3 M. 
von 20 M. an monatl. in der 


platz 3 
Wer 1 eizb. Badeſtuhl hat, k 

11 1 Privat⸗Haus küche 

St. Martin 64, I. r, 


„Superior“ 
echt amerikaniſche Wringma⸗ 
ſchine mit Abſtellvorrichtung 


Ar ile un bei 


Wilczynski, 
Markt 55. 


Helreide⸗Preßhefe, 


täglich friſch, Triebkraft unüber⸗ 
40 0 empfiehlt zu 36 Bu 


(neu). 


täglich warm bad. Beſchreib. gratis. 
LWeyl, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 11. 


R. Großmann in BE Beige 


hat noch einige Waggons ab- 


dieſer Zeitung sub Litr. T. 254 
2254 


‚Gemeinde, Syn 


u Fe i 

Freitag, er 5 © 

Predigt des Herrn W. 5 
Gemeinde Nadine 


Deen 4 | 
Mädchenfchuftvejen 


Ä 
Freitag, 14. Febr., Abds. 8 Uhr: | 
Herr Dr. Zernecke: | 
Ueber die Stellung des gg 
techismus im een eben | 
Religionsunt — i 


A.Droste, | 
Pianoforte. Maga 


Poſen, 
Mühlenſtraße 18, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


aus den f 
Tenommirteſten Fabriken 
unter Garantie zu billigſten 
| Preiſen. 


-U 


zugeben das Gaswerk 
2104 Gneſen. 4 
Penſion | 


zum 1. April für einen 14jähr. 
Knaben bei mäßigem Preiſe in 
deutſcher katholiſcher Familie ge⸗ 
ſucht vom Poſtmeiſter Kühn in 
Wronke. 2⁴⁴8 
Für 2 Knaben ſuche zu Oſtern 
in einem feinen jüdiſchen Haufe 
in Poſen 2483 


Penſion. 


Offerten und 9 | 
rb. unt. X. 200 an d. Exp. d. B 
1 2 Schüler 
finden gute Penſion (gleich oder 
ſpäter). Offert. W. 30 poſtlag. 
Poſen erb. 2466 

Moſ. junge Leute finden 

gute Penſion Breslauerſtr. 31, pt. 

Es empfiehlt ſich den geehrten 


Damen als Friſeurin 


Br autscheck, 2469 
Aigen Nr. 5, Sof Ab 


0 Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Lei et 91. 


heilt auch briefl. Unter eibsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets Ki 


mit beitem Erfolge. 


Meine Ehefrau Veronica, 
geb. Deierling, welche mich 
Fa on und heimlich perlaſſen 
1 warnt davor, mir Etwas zu 

orgen; ich warne im Gegentheil 
davor, ihr zu borgen, denn fie 
beſitzt nichts und hat kein u 


Kredit zu nehmen. 
Ignatz Muth, 


Bauergutsbeſitzer. 


Ein junger fe 
Mitte der Dreißiger, wünſcht, in 
Ermangelung an Damenbekannt⸗ 
ſchaft auf dieſem Wege mit einer 
Dame zwecks Verheirathung in. 
f nano zu treten. Häus⸗ 
lich erzogene Damen von gemüths⸗ 1 
vollen Charaktereigenſchaften und 
einem baaren Vermögen von 
mindeſtens 3000 M., werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſe mit Photogra⸗ 
phie unter Angabe der Familien⸗ 
verhältniſſe in der Expedition 


niederzulegen. 


Neiche 
Deirakdi dan 
u 290 I 10 t e ar grö \ 


ten Diseretion Näheres dur General: 10 
Anzeiger Berlin SW. 61. e 2⁰ „ 6 


r R 


Nr. 109. Dounerſtag, | 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


i. Gneſen, 11. Februar. [Berufung. Niederlaſſung.] 
Der en Dr. Ehrenfeld, welcher hierorts für lebenslänglich 
1 5 5 worden und ſeit etwa 11 Jahren als Seelſorger thätig iſt, 
oll wie wir erfahren, als Ober⸗Landesrabbiner nach Prag berufen 
Ben fein und ſoll derſelbe Ende April d. 7 Gneſen verlaſſen. 
Sein Scheiden wird allgemein bedauert. — Nach dem Tode des 
raktiſchen Arztes Dr. Kugler haben ſich außer den beiden ſchon 
früher bekannt gemachten Aerzten noch die Aerzte Dr. Meyer und 
Dr? Pietrowicz hierſelbſt niedergelaſſen. 

Samter, 11. Februar. [Männer = Gejangverein. 
Vaterländiſcher Frauenverein.) Am 8. d. M. beging der, 
hieſige Männer⸗Geſangverein ſein Stiftungsfeſt im Saale des 
Hotel Eldorado durch ein Tanzkränzchen, abwechſelnd mit Geſängen, 
welches zahlreich beſucht war. — Zum Beſten des hieſigen Frauen⸗ 
Vereins fand eine Dilettanten⸗Vorſtellung im Hotel Eldorado ſtatt, 
in welcher auch Landrath v. Blanckenburg und ſeine Frau Gemah⸗ 
lin mitwirkten. Der Saal war erdrückend voll und das reichhaltige 
Programm. — Theater, Geſang und Klaviervorträge — fand allge⸗ 
mein lebhaften Beifall. Die Einnahme betrug über 300 M. 

* Liſſa, 11. Februar. [Bürger verein. Zur Vorſicht. 
Tollwuth.] Der Bürgerverein hielt geſtern Abend in Wallek's 
Reſtaurant eine außerordentliche Va ab, die äu⸗ 
ßerſt zahlreich beſucht war. — Als Mahnung zur Vorſicht theilt 
as „L. T.“ folgenden Fall mit. In einem hieſigen Reſtaurant 
vergnügten ſich einige Herren durch Billardſpiel. Der eine derſelben 
trug mehrere Schachteln ſchwediſche Streichhölzer in der Taſche. 
Dieſe entzündeten ſich plötzlich, wahrſcheinlich in Folge heftigen 
Druckes oder ſtarker Reibung, und nur dem thatkräftigen Ein⸗ 
ſchreiten der übrigen anweſenden Herren iſt es zu danken, daß der 
Bedrohte vor größeren Brandwunden bewahrt blieb. Freilich ha⸗ 
ben ſeine Kleidungsſtücke einigermaßen gelitten. — Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt in das hielige Stadtlazaxeth ein an der Tolhvuth erkrank⸗ 
ter Mann aus Moraczewo eingeliefert worden. Derſelbe wurde 
vor etwa 3 Jahren von einem tollen Hunde gebiſſen. Erſt jetzt iſt 
die Krankheit zun Aufbruch gekommen. 

* Frauſtadt, 11. Februar. [(Bürger⸗Verein.] Die ge⸗ 
ſtrige Verſammlung des Bürger⸗Vereins erfreute ſich eines über⸗ 
aus zahlreichen Beſuches und wurde mit einer Ueberſicht über den 
Stand der Garniſonfrage von Seiten des Vorſitzenden W. Gruhl 
eingeleitet. Da neue Geſichtspunkte nicht entwickelt werden konnten 
und bezl. der Petitionen die Entſcheide noch nicht vorliegen, ſo muß 
der weitere Gang dieſer Angelegenheit abgewartet werden. Hieranf 
wurde die Mitheilung gemacht, daß auf die Eingabe des Vorſtan⸗ 
des bezl. der Schaffung einer günſtigeren Verbindung mit Liegnitz 
der Beſcheid eingegangen ſei, daß dieſelbe der zuſtändigen Stelle 
zur weiteren Veranlaſſung übergeben worden. Sodann veranlaßten 

die Fortbildungsſchule und die Beſprechung über die bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen eingehende Debatten. (F. V.) 

* Neutomiſchel, 10. Februar. [Lehrerverein.] Am 8. 
d. M. hielt der hiefige Lehrerverein eine Sitzung ab, zu welcher 
ich 19 Lehrer eingefunden hatten. Die Sitzung wurde um 5. 
Uhr durch den Vorſitzenden Lehrer Anſorge-Sontop eröffnet, wel⸗ 
cher die Mittheilung machte, daß die Anmeldung zum Provinzial⸗ 
Lehrerverein und der Anſchluß zum Rechtsſchutze erfolgt iſt. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende die Statuten dieſer beiden Vereine vorgeleſen 

hatte, hielt Lehrer Opitz⸗Scherlanke einen Vortrag über das 
Thema: „Wie kommt und bleibt dem Lehrer Freudigkeit zu 


Der Prinz. 
Von Helene Pichler. 
(3. Fortſetzung.) 
(Nachdruck verboten.) 

Gottbegnadete Naturen ſind die Menſchen der Kunſt 
und die der Wiſſenſchaft. Haben ſie eine geheime 
Zauberformel, die alle Feſſeln löſt? geht von ihnen 
ein magnetiſches Fludium aus, welches in Kraft tritt, 
jo wie ein gleichfalls vom Genius geküßtes Menſchen— 
kind in ihren Zauberkreis tritt? Nicht zehn Worte reden 
zwei ſich bis dahin völlig fremde Männer und ſchon denken 
und fühlen ſie wie ein Weſen; alte langjährige Freunde 
könnten ſich nicht beſſer verſtehen. Sie ſehen ſich in die Augen 
und „biſt Du da?“ fragt ſtumm der Genius des Einen den 
Andern, und in der Frage liegt zugleich die bejahende beglückende 
Antwort. ü 
Nach zehn Minuten bereits hatten ſich der alte Wiſſen⸗ 
ſchaftler und der junge Student derart in untergegangene Welten 
vertieft, daß die gegenwärtige Welt, jo ſonnig und lichtdurch⸗ 
ſponnen ſie auch zum Fenſter hereinwinkte, für ſie zu den ver⸗ 
ſunkenen Welten zählte. In rieſigen Schränken wohlgeordnet 
ruhten die Schätze des Naturforſchers, nach den verſchiedenen 
Entwickelungsperkoden unſeres Erdballs und der daraus ent⸗ 
ſtandenen Steinſchichten geordnet. Da zeugte der kleine, kaum 
mit unbewaffnetem Auge wahrnehmbare, verſteinerte Krebs eben 
ſo laut von einer vergangenen Schöpfung, wie der mächtige 
zwanzigpfündige Ammonit Erkenntniß predigte. 


N Der Gelehrte ſchien in einer geologiſchen Arbeit geſtört 
worden ſein; noch lagen außer verſchiedenen Werkzeugen, Bücher 
und ein Manuſkript auf dem Schreibtiſche, dazwiſchen Ver⸗ 
beinerungen und nach denſelben angefertigte Zeichnungen. „Ich 
11 letzt dabei, die devoniſchen Schichten des Harzes zu bear⸗ 
nt um dadurch die trefflichen Arbeiten des berühmten 
1 55 olf Römer zu vervollſtändigen.“ Von dem Schranke zurück⸗ 
etend in deſſen Schubkäſten dem Gaſte des Doktors unge⸗ 
fur Schätze aus der Vorwelt aufgingen, fuhr der Doktor 
ort, indem er das Steinchen, an welchem er beim Entritt des 
Fremden herumzangelte, wieder zur Hand nahm: „Jede For⸗ 
Tor jede Schicht iſt ein ungeheures Arbeitsfeld. Täglich 
Omme Neues, bis jetzt nicht Gekanntes zum Vorſchein. Sehen 
is De Trilobiten, ich fand ihn geſtern und muß ihn noch 
Er em Geſtein herausarbeiten; der Harpes iſt eine ganz neue 
€ I und wieder ein Glied in der ungeheuren Kette der 
haft a umgsgefchichte Noch ift die Kette ſtückweis, lücken⸗ 
aft, aber von Tag zu Tag giebt uns die mütterliche Erde 


ſeinem 


Amte?“ Nach einer lebhaften Debatte über einzelne Punkte, wurde 
die Sitzung um 81 Uhr mit Geſang geſchloſſen. 

Aus Grätz, 12. Februar, wird uns zu dem in Nr. 91 
d. Ztg. von unſerem $- torreipondenten aus Roſtarſchewo einge⸗ 
ſandten Berichte von zuſtändiger Seite Folgendes geſchrieben: Nach 
amtlichen Angaben zur Ziegelei⸗Berufsgenoſſenſchaft haben ſämmt⸗ 
liche Ziegeleien in Roſtarſchewo und Stodolsko nur 3⅜ Mil⸗ 
lionen Geſammtfabrikate produzirt, davon etwa die Hälfte die 
Ziegeleien in Roſtarſchewo, die andere Hälfte die von Stodolsko. — 
Ferner ſind noch nicht ſämmtliche Fabrikate verkauft, wie Schreiber 
dieſes aus zuperläſſigſter Quelle bekannt iſt. 

Koſtſchin, 11. Februar. [In großer Lebensgefahr! 
ſchwebten am vergangenen Sonnabend die Inſaſſen eines mit Haus⸗ 
geräth beladenen Fuhrwerks auf der Chauſſee zwiſchen Nekla und 
Koſtſchin. An daſſelbe war ein mit Torf beladener zweiter Wagen 
gehängt. Ganz vorn ſtand eine Futterkrippe, auf der der Führer 
und ein Herr ſaßen. Auf den Geräthen hatten zwei Frauen Platz 
genommen. Dem Führer entglitt plötzlich die Leine und die Pferde 
gingen in Folge deſſen durch. Während der Führer ſich nun mühte 
die Leine wieder aufzunehmen, verlor er das Gleichgewicht und 
ſtürzte zur Erde. Die Folge davon war, daß die Futterkrippe über⸗ 
kippte und auch der andere Paſſagier herunterfiel und zwar unglück⸗ 
licher Weiſe zwiſchen die Pferde. Eine Frau ſprang in ihrer Angſt 
vom Wagen. Der Herr wurde von den Pferden nun über einen 
halben Kilometer fortgeſchleift. Endlich gelang es ihm, die Leine 
zu ergreifen und der noch auf dem Wagen ſitzenden Frau zuzu⸗ 
werfen, wodurch es ſchließlich gelang, die Pferde zum Stehen zu 
bringen. Der Herr — arg geſchlagen mit zerfetzten Kleidern — 
machte ſich nun auf, die beiden anderen Perſonen zu ſuchen. Der 
Kutſcher hatte ſich ſchon aufgerafft und war mit einigen Schrammen 
davongekommen. Die Frau fand man beſinnungslos mit zwei 
ſtark blutenden Wunden am Hinterkopf am Wege liegen. Auch 
hatte ſie ſich einen Fuß derart verletzt, daß ihr eine Bewegung 
deſſelben noch heute Schwierigkeiten macht. = 

* Tremeſſen, 10. Februar. [Verhaftet.] Der hieſige kö⸗ 
nigliche Forſtkaſſen-Rendant Struck iſt, wie die „Oſtd. Pr.“ agu 
am Sonnabend in Gneſen wegen Verdachtes der Unterſchlagung 
verhaftet worden. Struck, der ſich von hier nach Gneſen begeben 
hatte, und dort ſehr fidel lebte, ſoll 18 000 Mk. der ihm anvertrau⸗ 
ten Forſtkaſſengelder entwendet haben. 

Schmiegel, 11. Februar. [Verſchiedenes.] Der Män⸗ 
ner⸗Turnverein von hier hatte für den 9. und 10. d. M. Theater⸗ 
Aufführungen veranſtaltet, die ſich eines allgemeinen Beifalls 
erfreut haben. Die Liſſaer Thegtergeſellſchaft des Direktors 
Redlich gab geſtern hier eine Gaſtvorſtellung, die äußerſt zahlreich 
beſucht war. Zur Aufführung gelangte „Die berühmte Frau“ von 
Franz v. Schönthan und G. Kadelburg. Mehrere Schulen in 
Schmiegel und Umgegend haben von der Regierung zu Poſen durch 
das Landrathsamt große prächtige Bilder des Kaiſers zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten. — Seit geſtern weilt hierſelbſt der Regierungsrath 
Snoy aus Poſen, derſelbe revidirt einige Landſchulen, bei denen 
ſich die Nothwendigkeit einer Klaſſenvermehrung reſp. eines Schul⸗ 
hausbaues herausgeitellt hat. Die hier offene Stelle eines 
Kreisphyſikus iſt neuerdings durch den Dr. Paulini aus Rhein 
beſetzt worden. An Stelle des nach Gneſen verzogenen Arztes 
Dr. Maier iſt Dr. Seligſohn getreten. 8 2 

X. Mich, 11. Februar. [Ortskrankenkaſſe. Beſtätigt.] 
Dem Kaſſenbezirk Uſch find vom Vorſtande der Ortskrankenkaſſe 
des Kreiſes Kolmar i. P. die Ortſchaften Uſch, Chroſtowo Dorf 
und Gut, Jablonowo Dorf und Gut, Noven, Kahlſtädt, Kegelsau, 
Miroslaw Dorf und Gut, Wilhelmshöhe, Uſch⸗Neudorf, Byſchke, 


Verbindungsgliederun d dieſe ſchweißen wir an die Bruchſtellen 
ein, nur müſſen die Bruchſtellen hüben und drüben genau in⸗ 
einander paſſen und ſo iſt ſchon manches hübſche Stückchen der 
Kette zuſammengeſchmiedet. Ob ſie jemals fertig werden wird? 


Es iſt ein eigen Ding um das Lernen und ein noch 
eigeneres um das Lehren. Nehmt all Eure Bücherweisheit 
zuſammen, zergliedert ſie in Syſteme und thut hinzu eine 
Methode nach allen Regeln der Pädagogik. Reicht ſie dann 
den Kindern in vorgeſchriebenen Doſen mit jeder beſonderen 
Rückſicht auf Faſſungsgabe und Neigung des kindliches Geiſtes; 
gebt all Eurer Wiſſen und Können wohl ſchematiſirt, tropfen⸗ 
weis in die Kindesſeele, es hilft alles nichts, und dürr bleibt 
das göttliche Ackerfeld des jungen Geiſtes, wenn Eins fehlt — 
die lebendige Anſchauung. Lebendig muß der Quell des 
Wiſſens im Buſen des Lehrers ſprudeln und das Lebendige 
muß er im Herzen des Schülers zu wecken wiſſen. Nicht das 
todte Wort, ſondern der lebendige Geiſt fällt fruchtend in das 
offene Gemüth. Und ſo iſt es bei kleinen und großen Kindern. 

Zu den Füßen großer, berühmter Lehrer hatte der junge 
Mann geſeſſen, doch hier hauchte ihm zum erſten Male ein 


von ſeiner Wiſſenſchaft durchglühter Geiſt den lebendigen Odem 
ein, der jenen fehlte. Von ſelbſt geſtaltete ſich das Verhältniß 
der beiden Männer zu dem von Lehrer und Schüler und das 
von Begeiſterung getragene, poſitive Wiſſen des Gelehrten 
feſſelte den jungen Mann ebenſo ſehr wie die Anſchaulichkeit 
der Darſtellung. Er fühlte mehr, als er durch Nachdenken die 
Ueberzeugung gewann, hier lehrt nicht ein naturforſchender 
Dilettant, oder ein vom Scheitel bis zur Zehe mit trockenem 
Wiſſen und abſtrakten Begriffen angefüllter Mann des Kathe⸗ 
ders, ſondern ein Mann, der die Wiſſenſchaft mit der leben⸗ 
aß. Natur und dem Leben der Gegenwart zu verſchmelzen 
weiß. ’ 

Stunden ſchwanden. Schon legten die Sonnenstrahlen 
rothes Abendgold in das Rankengewirr des Weinſtocks und 
noch dozirte der Doktor, und der Student hörte glühenden 
Antlitzes zu; ſelbſt die ſchöne Spinnerin, der freundliche Will⸗ 
komm im gaſtlichen Hauſe, war vergeſſen. 

„Mama, Mama, Du möchteſt hinüberkommen in Vaters 
Zimmer zu einer Unterredung. Der Fremde läßt um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, daß er nicht zu Dir könne, er ſei in nicht 
beſuchsfähiger Toilette.“ Haſtig ſprudelte Franz die Worte 
heraus, indeß die Angeredete ihre Näharbeit ſinken ließ und 
dem Wunſche des Hausherrn nachkam. Franz, der gar zu 
gern mit hineingeſchlüpft wäre, um der gewiß intereſſanten 
Unterredung zuzuhören, ward von der Mutter mit einem Blicke 
zurückgewieſen. f 
Friedel, was giebts heute Abend zu eſſen?“ fragte Franz. 


Dorf, Gut und Mühle, Dziembowo, Uſch⸗Hauland und Malinchen 
zugetheilt worden. — Der Schulze Gerbſch zu Lipin⸗Hauland iſt 
zum Steuererheber für die Gemeinde Lipin und Margoninsdorf 
und der Ackerwirth Rohde⸗Uſch⸗Neudorf zum Gemeindeälteſten für 
die Gemeinde Uſch⸗Neudorf gewählt und beſtätigt worden. : 

2 Pleſchen, 11. Februar. [Deutſcher Gewerbeverein. 
Der am 3. März 1862 hierſelbſt ins Leben getretene Gewerbe⸗ 
Verein hat eine zeitgemäße Durchſicht und Umänderung ſeiner 
Satzungen vorgenommen. In vier Generalverſammlungen wurden 
die vom Vorſitzenden, Rektor Blobel, entworfenen neuen Satzungen 
berathen und angenommn. Dieſelben unterſcheiden ſich weſentlich. 
dadurch von den früheren, daß ſich der Gewerbeverein die Grün⸗ 
1 einer Handfertigkeitsſchule für Knaben angelegen 
ſein laſſen will. Landrathsamtsverwalter Blomeyer, der ſich für 
die Sache der Knabenhandarbeit ſehr intereſſirt, hat die neuen 
Statuten dem Oberpräſidenten perſönlich vorgelegt und von dem⸗ 
ſelben die Zuſicherung einer Unterſtützung zur Gründung und 
Unterhaltung einer Werkſtatt für Knabenhandarbeit Seitens der 
Regierung erhalten. Nunmehr hat der Gewerbeverein ſchon die An⸗ 
ſchaffung der für Papparbeit und Holzſchnitzerei erforderlichen Vor⸗ 
lagen ſowie auch eines einſchlägigen Lehrbuches beſchloſſen. Der tech⸗ 
niſche Leiter der genannten Schule iſt Lehrer Herbſt, welcher an einem 
Kurſus für erziehliche Knabenhandarbeit in Leipzig theilgenommen 
hat. Der nunmehr in unſerer Stadt ins Leben tretende Knaben⸗ 
handarbeitsunterricht wird durch eine beſondere vom Gewerbe⸗ 
vexeins⸗Vorſtande entworfene Lehr- und Unterrichtsordnung gere⸗ 
gelt. Die gefertigten Arbeiten werden in der Werkſtatt aufbewahrt. 
und alljährlich in einer beſonderen Ausſtellung öffentlich ausgelegt. 
Hoffen wir, daß dieſer neue Unterrichtszweig hier gedeihen und 
gute Früchte bringen möge. 

st. Beutſchen, 11. Februar. [Erfroren.] Trotz der nur 
mäßigen Kälte iſt Montag früh der dem Trunke ſehr ergebene 
Arbeiter K., welcher von ſeiner Frau getrennt lebt, auch öfter an 
Krämpfen gelitten hat, auf dem Hofe eines Freundes, in einem. 
Streuhaufen verſteckt, erfroren aufgefunden worden. 


* Thorn, 11. Febr. [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft] hielt geſtern Abend eine Hauptverſammlung ab. 
In derſelben wurde der neugewählte Rendant, Apothekenbeſitzer 

chnuppe, in ſein Amt eingeführt. Der von ihm vorgelegte Haus⸗ 
haltsplan für 1890/1 ſchließt nach der Th. O. Z. in Einnahme 
und Ausgabe mit über 4000 Mk. Es folgte Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfungsmitglieder und Dechargeertheilung. Ein Antrag der Artus⸗ 
hofbaukommiſſion um Zuwendungen für die Ausſchmückung des 
Artushofes wird abgelehnt mit Rückſicht darauf, daß die Brüder⸗ 
ſchaft ein eigenes Gebäude beſitzt und ihre Mittel zur Ausſchmückung 
desſelben verwenden müſſe. — Das Schweineſchießen findet morgen 
und übermorgen ſtatt. Für dasſelbe werden 200 Mk. bewilligt. 
Die Herren Gebr. Pichert beabſichtigen auf ihrem Grundſtück, dem 
früher Schleſinger'ſchen Garten, ein Gebäude aufzuführen und zu 
dieſem Zweck die Gartenmauer des Schützenparkes zu erhöhen. 
Sie beanſpruchen eine Entſchädigung von 300 Mark. Eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus 7 Mitgliedern, wird eingeſetzt, um eine Orts⸗ 
beſichtigung vorzunehmen. Die Kommiſſion wird bevollmächtigt, 
g. F. die 300 Mark zu bewilligen. 

M. Brieſen, 11. Februar. [Feuer.] Am Montag früh brannten 
hierſelbſt die Wirthſchaftsgebäude des Wirthes Klingbeil total 
15 ER Feuer ſcheint böswillig angelegt zu fein. Der Beſitzer 
iſt verſichert. 

* Stettin, 10. Febr. [(Raubmord.] In Book bei Grambow 
iſt Freitag Abend der Rentier Wendt in ſeinem Bette ermordet 


Er ſaß rittlings oben auf dem Treppengeländer und ließ ſich 
zum Nachtheil ſeiner Unausſprechlichen in einem Schuß hinab⸗ 
gleiten bis er auf den Platten des Flures wieder zu Füßen 
kam. Friedel ſtand vor dem großen blaugemalten Milchſchrank, 
der im Hintergrunde des Flurs ſeinen Platz hatte. Sie war 
das getreue Ebenbild ihrer Zwillingsſchweſter Hedwig, dieſelbe 
zierliche Geſtalt mit der graziöſen Bewegung in den Hüften, 
dieſelben nußbraunen Flechten, die Friedel aber im vollen Kranz 
über der weißen Stirn liegen hatte. Sie ſtellte ſich auf die 
Zehenſpitzen, ſtieß jede der ſauberen Milchſatten ein wenig an 
und ſagte dann auf die Frage des Bruders: „Saure Milch! 
Sie wird hoffentlich genug dick geworden ſein; eins, zwei ... 
fünf Satten, es reicht zum Abendbrod.“ 

„Ja“, erwiderte Franz, indem er eine neue Rutſchpartie 
auf dem Geländer machte, „weißt Du denn nicht? Der Fremde 
wird miteſſen, dann ſind wir unſer ſechs. Wollen wir Beide 
theilen, Friedel? mußt aber nicht wieder mit Hedwig aus einer 
Schüſſel eſſen, ſondern diesmal mit mir.“ 


„Der Fremde?“ fragte Friedel nachdenklich und hielt 
inne bei ihrer Beſchäftigung, „wird er wirklich mitſpeiſen?“ 

„Ganz gewiß“, verſicherte Franz, „ich habe gehört, wie 
der Vater ihm ſagte: bleiben Sie bei uns, vollbringen Sie 
Examenarbeit unter dem Material meiner Sammlungen und 
noch manche Stunde genußreicher Arbeit iſt ihnen gewiß. Der 
Fremde dankte dann und ſagte, er betrachte es als eine hohe 
Vergünſtigung, die koſtbaren Sammlungen benutzen zu dürfen, 
daß er aber der Dame des Hauſes in dieſem Anzuge ſeine 
Aufwartung nicht machen könne und der Vater ſagte darauf, 
ja meine Frau, das iſt das Beſte, was ich habe und zeigte 
ihm dabei das Bild von Mama über ſeinem Schreibtiſch.“ 

„Pfui, Franz, Du haſt gelauſcht.“ 

„O nein,“ vertheidigte ſich der Knabe, „ich ſaß im Hof 
beim Pfeifenſchneiden, kann ich dafür, daß Papas Fenſter auf 
iſt, ſo daß jedes Wort verſtanden werden kann?“ 

„Nun, dann ſag' mal, Franz, ſieht der Fremde 907 
ſo hübſch aus wie Hedwig ſagt? Lauter krauſe, ſchwarze Löck⸗ 
chen und ein braunes Geſicht? Er ſoll gar nicht wie ein 
feiner Herr gekleidet ſein und doch ausſehen wie ein Prinz.“ 

Franz kam nicht zur Antwort. Der ruppige Kopf des 
alten Bergmanns, der dem Gelehrten als Factotum diente, ſah 
zur Hofthür herein und begehrte den großen Spitzhammer zur 
Tour auf morgen früh; zugleich fühlte Franz einen verdäch⸗ 
tigen Krach in ſeinem unentbehrlichſten Kleidungsſtücke, ſo daß 
er einen leiſen Schreckensruf ausſtieß. a 

„Sieh, das haſt Du von dem ewigen Rutſchen auf dem 
Geländer,“ ſchalt: Friedel. „Die gute Hofe iſt zu nichte und 
doch trägſt Du ſie erſt ſeit drei Wochen für Alltag.“ 


HEN 


BETTEN 
BEER? 


worden. Der Mörder ift, ſoweit feſtgeſtellt 


er TEE, „„ 
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feſtge worden, durch ein 
Fenſter in die Wohnung gedrungen, hat ſeinem vermuthlich ſchlafen⸗ 
den Opfer mit einer Wagenrunge, welche ſpäter am Thatorte ge⸗ 
funden iſt, den Schädel zerſchmettert und ſodann den Hals durch⸗ 
ſchnitten. Es handelt ſich, nach Mittheilung der „Oſtſeeztg.“, um 
einen Raubmord, da eine Anzahl Werthpapiere vermißt werden. 
dee nach dem Mörder ſind ſofort eingeleitet 
worden. 

* Danzig, 11. Februar. [Ruſſiſches Papiergeld.] Der 
ieſigen königlichen Güter⸗Verwaltung tft, wie dieſelbe dem Vor⸗ 
teher⸗Amte der Kaufmannſchaft mitgetheilt hat, durch Verfügung 
des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes vom 6. d. M. aufgegeben 
worden, 25 Rubel⸗Scheine bis auf weiteres nicht mehr in Zahlung 
anzunehmen. \ 8: 

Görlitz, 11. nr (Die Frage: „Wem gehört der 
Bürgerſteig?“] gelangte, wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, in der 
kürzlich abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten gelegentlich 
der Etatsberathungen auf die Interpellation eines Mitgliedes der 
Verſammlung zur Verhandlung. Großen Unwillen hatte es in 
der Bürgerſchaft erregt, daß der Magiſtrat an verſchiedene Haus⸗ 
beſitzer, beſonders an ſolche, in deren Häuſern ſich Reſtaurants 
befinden, folgende Aufforderung ſandte: „Sie haben mit polizei⸗ 
licher widerruflicher Genehmigung an Ihrem Hauſe eine Laterne 
anbringen laſſen. Dieſe Anlagen unterliegen auch unſerer Geneh⸗ 
migung, da das Straßenland der Stadtgemeinde gehört. Unſere 
Genehmigung kann aber nur nach Vollziehung des vorgeſchriebenen 
Reverſes und gegen Zahlung einer jährlichen Rekognitionsgebühr 
von 50 Pf. nachträglich ertheilt werden. Wir erſuchen daher er⸗ 
gebenſt, ſofern das Beſtehen dieſer Laterne geduldet werden ſoll, 
binnen acht Tagen auf unſerer Bauamts⸗Regiſtratur den vorge⸗ 
ſchriebenen Revers zu unterſchreiben, widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Zeit die Anlage von Ihnen beſeitigt werden muß oder auf 
Ihre Koſten beſeitigt werden wird. Stadtp. Scherl, welcher Vor⸗ 
ſitzender des hieſigen Hausbeſitzervereins iſt, bemängelte dieſe Ver⸗ 
ordnung, da der Stadt wohl das Eigenthumsrecht des Bürger⸗ 
ſteiges, den Bürgern der Stadt aber nach dem Landrecht das 
Nutzungsrecht zuſtehe, überdies noch von der Polizei die Anlage 
einer ſolchen Laterne oder eines Fahnenſchildes geſtattet worden 
ſei. Der Magiſtrat habe nicht das Recht, nachträglich mit ſolchen 
Forderungen zu kommen. Bürgermeiſter Heyne widerſprach dieſen 
Ausführungen, da der Stadt unbedingt der Bürgerſteig gehöre 
und ſie ſomit auch über den darüber befindlichen Luftraum ver⸗ 
fügen könne. Die Verſammlung konnte ſich dieſer Anſicht nicht 
anſchließen und nahm folgenden vom Interpellanten geſtellten An⸗ 
trag einſtimmig an: Magiſtrat wird erſucht, von Ausführung der 
Verfügung, betreffend Anerkennungsgebühren, Abſtand zu nehmen 
und den Hausbeſitzern die Benutzung des Bürgerſteiges, ſoweit 
der Verkehr nicht gehindert wird, nicht zu verkümmern. 

* Liegnitz, 10. Februar. [Zum Kaiſermanöver.] 
Nachricht, die allerſeits mit der 155 Freude aufgenommen 
werden wird, und die hoffentlich Beſtätigung findet, geht dem 
„Oberſchl. Anz.“ zu. Danach ſoll es wahrſcheinlich ſein, daß der 
Kaiſer von Oeſterreich an den Kaiſermanövern in Schleſien theil⸗ 
nehmen würde. Da dieſe Manöver in unſexrer unmittelbaren 
Nachbarſchaft ſtattfinden ſollen, hat auch dieſe Mittheilung für uns 
beſonderes Intereſſe. Das Kaiſermanöver würde durch die Theil⸗ 
nahme des öſterreichiſchen Kaiſers nicht nur an Glanz gewinnen, 
ſondern für die betreffenden Gegenden auch von erhöhter wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung werden. f \ 

Grünberg, 10. Februar. („Ich habe heute viel Geld 
eingeftedt,] jo erlauben Sie wohl, daß ich ein Spiel mitmachen 
kann“ — 15 redete der Fabrikarbeiter D. einige Herren an, die 
in einem hieſigen Lokal Karten ſpielten und zeigte dabei recht auf⸗ 
fällig ein 20⸗Markſtück. Nachdem er einige Zeit geſpielt, wollte 
er bei der Schleußerin fein 20-Markſtück wechſeln; dieſe bedauerte 
jedoch, dies nicht ) 
einiger Zeit gewa 


Eine 


zu können, und jo erbot ſich ein Herr dazu. Nach 
) 


rte jedoch der Herr, daß er betrogen worden 


e 


v enn er e nicht ein 20⸗Markſtück, 
liche Spielmarke mit dem Bildniß Kaiſer 
betheuerte hoch, das Stück als Lohn in 
haben, und gab das Geld bis auf 1 M. 60 


ſondern eine gewöhn 
riedrichs erhalten. D. 
mpfang genommen zu 
Pf., welchen Betrag 
er bereits verbraucht hatte, wieder heraus. Die Sache iſt der 
Polizei angezeigt worden. (Noſchl. Tabl.) 


Militäriſches. 


— Die durch Kabinetsordre vom 6. d. M. getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Rekrutirung des preußiſchen Heeres 
im Jahre 1890,91 weichen von den Anordnungen des Vorjahres 
faſt nirgens ab: Die Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlauben⸗ 
den Mannſchaften ſoll bei den Truppen, welche an den Herbſt⸗ 
übungen Theil nehmen, in der Regel am 2., ausnahmsweiſe am 1. 


fen in den Standort ſtattfinden. Für das 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment iſtsder 30. Auguſt, für die übrigen Truppentheile der 30. Sep⸗ 
tember der ſpäteſte Entlaſſungstag. Die zu halbjähriger Dienſtzeit 


Oktober 1890 bezw. 1. April 1891, die Oekonomie⸗Handwerker am 
30. September 1890 zu entlaſſen. Beurlaubungen von Mannſchaf⸗ 
ten zur Dispoſition der Truppentheile haben in ſo weit zu erfolgen, 
daß Rekruten in der vorgeſchriebenen Zahl zur Einſtellung gelan⸗ 
gen können. Es ſind zum Dienſt mit der Waffe einzuſtellen bei den 
Bataillonen der Infanterie mit hohem Etat je 230 Rekruten, bei 
denen mit niedrigem Etat je 200, bei den Bat. der Jäger und 
Schützen je 190, bei jedem Kavallerieregiment mindeſtens 150, bei 
jeder reitenden Batterie mit hohem Etat mindeſtens 35, bei jeder 
mit niedrigem Etat mindeſtens 25, bei jeder fahrenden Batterie mit 
hohem Etat mindeſtens 35, mit niedrigem mindeſtens 30, bei den 
Bataillonen der Fußartillerie mit hohem bezw. niedrigem Etat je 
200 bezw. 160, beim Garde-Pionirbataillon 210, bei den übrigen 
Pionierbataillonen je 164, bei jedem Bataillon des Eiſenbahnregi⸗ 
ments mindeſtens 135, bei der Luftſchifferabtheitung mindeſtens 135, 
bei jeder Trainkompagnie zu Zjähriger Dienſtzeit mindeſtens 15 und 
zu halbjähriger Dienſtzeit im Herbſt und Frühjahr je 38 Mann. 
An Oekonomie-Handwerkern haben die Truppentheile mindeſtens 
½ der etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. Die Einſtellung der Re⸗ 
kruten hat nach näherer Anordnung des Gereralkommandos bei der 
Kavallerie grundſätzlich exit nach Wiedereintreffen in den Stand⸗ 
orten von den Herbſtübungen, baldmöglichſt nach dem 1. Oktober 
1890, bei den übrigen Truppentheilen in der Zeit vom 3—8. No⸗ 
vember 1890 zu erfolgen; die für das Fuß⸗Artillerie-Reg. Nr. 2., 
die Unteroffizierſchulen und ferner die als Oekonomiehandwerker 
auszuhebenden Rekruten ſind am 1. Oktober 1890 und die Train⸗ 
ſoldaten für den Frühjahrstermin am 1. März 1891 einzuſtellen. 


Landwirthſchaftliches. 


— In landwirthſchaftlichen Kreiſen der Provinzen Pommern 
und Weſtpreußen wird der „Frankf. Ztg.“ zufolge beabſichtigt, 
eine ſogenannte Kornſilo-Bank zu gründen, welche den Zweck 
haben ſoll, an den Bahnhöfen der hinterpommerſchen Bahnen 
Siloſpeicherzherzuſtellen zin welchen die Aufnahme, Bearbeitung, 
Miſchung und Verwerthung von Getreide (Weizen, Roggen, Hafer, 
Gerſte und Mais) auf gemeinſchaftliche- Rechnung der Einlieferer 
erfolgen ſoll. Für das Zuſtandekommen dieſes Unternehmen iſt es 
erforderlich, daß auf den Eiſenbahnen die Beförderung von Ge— 
treide in unverpacktem Zuſtande (in loſer Schüttung) in den Wa⸗ 
gen zugelaſſen wird. Dieſe Beförderungsart war bisher — veran⸗ 
laßt durch die Einführung des ruſſiſchen Sackzolls — nur in ge⸗ 
wiſſen Verkehrsrichtungen für fremdes Getreide zugelaſſen und ſoll 
nunmehr nach Anordnung des preußiſchen Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten allgemein auch für inländiſches Getreide auf den 
ſämmtlichen preußiſchen Staatseiſenbahnſtrecken ſowie auch im Ver⸗ 


oder 3. Tage nach Beendigung derſelben, bezw. nach Wiedereintref⸗ M 


im Mai bezw. November eingeſtellten Trainſoldaten ſind am 31. 


anderen deuffi 


Bedingungen zu 
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Handel und Verkehr. 


6. Italieniſcher Wein. Von berufener und kundiger Sete 
wird wiederholt auf die Verwendbarkeit italieniſcher Weine auf. 
merkſam gemacht. Italieniſche Rohweine, mit leichten deut en 
Weißweinen (Rhein⸗ oder Moſelweinen) verarbeitet, ſollen in erer 
Linie wegen ihrer Billigkeit geeignet ſein zum Maſſenverbrauch in 
Krankenyäuſern, großen Speiſehäuſern und anderen gemeinnützigen 
Anſtalten. Sie würden ſomit den ſogenannten billigen Bordean 
Weinen, deren Grundlage beſtenfalls dieſelben italieniſchen Rohweine 
ſind, wirkſam Konkurrenz machen können. So ſoll z. B. die nt 
Deutſchland viel verbreitete Miſchung ſicilianiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Weines unter dem Namen St, Julien durch einen aus kleinen 
weißen deutſchen und ſtarken rothen italieniſchen Weinen verarbeitete 
Miſchung mit bedeutender Erſparniß erſetzt werden können. Der 
rohe italieniſche Wein wird am zweckmäßigſten an Ort und Stelle 
unter Leitung erprobter, daſelbſt bekannter Agenten, angekauft, 
während die Verarbeitung des Weines ſich ſehr wohl in deutſchen | 
Hafenplätzen bewirken ließe, da der ſüditalieniſche Verſchnittſwein. 
um den es ſich beſonders handelt, am leichteſten und billigſten auf 
dem Seewege eingeführt werden könnte. Sache der betreffenden 
deutſchen Weinhändler würde es ſein, bei der Herſtellung des 
Weines den deutſchen Geſchmack zu berückſichtigen. — Da die fran 
zöſiſchen Weinimporteure ſeit langen Jahren italieniſchen Wein. 
jung oder abgelagert, bezogen und aus demſelben einen trinkbaren 
ja geſuchten ſogen. Bordeaux hergeſtellt haben, ſo ſteht zu erwarten 
daß die deutſche Weininduſtrie, wenn ſie ſich der Behandlung des 
italieniſchen Weines hingiebt, keine ſchlechteren Erfahrungen mit 
demſelben machen wird, als die franzöſiſche und es iſt von Intereſſe, 
daß auch die Verſuche der italieniſchen Weinbauer, die ſchweren 
ftetlianifchen und neapolitaniſchen Weine durch Verſchneidung mit 
kleinen rothen Weinen aus Ligurien ſowie kleinen weißen ſchweize⸗ 
riſchen und kleinen Ungarweinen zu verarbeiten, von Erfolg ge 
weſen find, ſodaß derartige Miſchweine auch bereits auf dem deut 
ſchen Markte größere Aufnahme gefunden haben. A 

** Berlin, 11. Februar. [Konfurs-Wahrihten., In ! 
dem Konkurſe über das Vermögen 1) des Kaufmanns Siegfried 
Manaſſe, Firma Manaſſe u. Co., wurde im erſten Termin dem 
Verwalter Dielitz ein Gläubigerausſchuß in dem Rechtsanwalt 
Hentſchel, Molkenmarkt 7, dem Direktor des deutſchen Kreditoren⸗ 
verbandes Th. Seligmann, Grünſtr. 56, und dem Kaufmann Gott⸗ 
ſchalk, Lothringerſtr. 28, zur Seite, und den Forderungen von 
30 500 M. eine Dividende von 5—10 Prozent in Ausſicht geſtellt; 
2) des Kaufmanns Alb. Sprüſſel wurde in der erſten Gläubiger 
verſammlung dem Verwalter Fiſcher ein Gläubigerausſchuß zur 
Seite, und den Forderungen ohne Vorrecht von 42000 M. eine 
Dividende von 15 Prozent in Ausſicht geſtellt. Konkurs iſt er⸗ 
öffnet über das Vermögen 1) der Handelsgeſellſchaft F. P. Scheuer⸗ 
brandt u. Co. hier, Potsdamerſtr. 136/137. Konkursverwalter if 


„Sei nicht bös!“ ſchmeichelte Franz, „Wir wollen in die 

Hinterſtube gehen, da nähſt Du mir den Riß zu.“ Und nach⸗ 
dem das Factotum das „Gezäh“ erhalten hatte, geſchah 
es alſo. f 
: Im Hausflur, in welchen ſich die letzten Abendſonnen⸗ 
ſtrahlen einen Weg bahnten, war der Tiſch von dem anmuthi⸗ 
gen Schweſterpaare gedeckt worden. Die Familie harrte ihres 
Gaſtes, Franz fing an, nach Knabenart ungeduldig mit dem 
Löffel zu pochen, ein ernſter Blick der Mutter brachte ihn zur 
Ruhe. Der junge Mann hatte ſich der Hausfrau als Alexan⸗ 
der v. ©... koff aus Petersburg vorgeſtellt und die Einladung 
des Doktors mit ſo liebenswürdiger Beſcheidenheit von dem 
Ermeſſen und den Wünſchen der Hausherrin abhängig gemacht, 
daß dieſe lächelnd die Einladung ihres Gatten wiederholte. 
Sorglicher Gedanken voll hatte ſie dann dafür geſorgt, daß 
das inzwiſchen im Gaſthofe angekommene wenige Gepäck 
Alexanders in das für ihn beſtimmte Oberſtübchen geſchafft 
wurde. 
Alexander erſchien und entſchuldigte, wenn er habe warten 
laſſen. Er hatte die blaue Blouſe und ſonſtige burſchikoſe 
Ausſtaffirung mit einem ſchwarzen Anzuge vertauſcht. Mit 
Wohlgefallen bemerkte die Doktorin dieſe Veränderung und die 
Schweſtern fanden im Stillen, Alexander ſehe faſt noch hüb⸗ 
ſcher im Geſellſchaftsanzuge, denn im Studentenhabit aus. 


Hier ſah Alexander die Familie zum erſten Male voll⸗ 
zählig beiſammen und er zeigte ſich überraſcht durch die 
Aehnlichkeit des Schweſternpaares. Der Doktor lachte. „Ja, 
ſie gleichen ſich äußerlich wie ein Ei dem andern, aber Sie 
werden dennoch bald unterſcheiden lernen. Unſer Friedel iſt 
das liebe Hausmütterchen, Heimchen am Herde und Hedwig 
weiß ganz hübſch drüben in meinen Schränken Beſcheid, ſie 
iſt häufig meine Begleiterin auf den Steintouren. 

Alexander fragte im Laufe des Mahles, ob das Fichten⸗ 
nadelbad Dornbergs von Bedeutung ji? „Wie in allen 
dergleichen Bädern ſollen auch hier alle möglichen Gebrechen 
der Menſchheit geheilt werden,“ lautete die Antwort, „das 
Beſte iſt wohl die herrliche Lage unſeres Städtchens und die 
noch erträglichen Preiſe. Freilich wenn erſt die Dampflinie 
ſich durch die Berge bis in unſere nächſte Nähe gebohrt hat, 
wird auch darin allmälig Aenderung eintreten. Von Jahr 
zu Jahr kommt das Bad mehr in Aufnahme und für die 
arme Bevölkerung iſt das ein Segen.“ 

„ er Krieg wird auch hier, wie aller Orten, Stockung 
hervorgebracht haben?“ fragte Alexander. 

„Freilich, freilich, länger denn zwei Monate war's hier 
wie ausgeſtorben. Ich konnte tagelang am Aberge ſitzen und 
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bekam kein verzücktes Ach und Oh über ſchöne Ausſicht, Na⸗ 
turſchönheit und dergleichen zu hören. Allmälig finden ſich 
noch einige Zugvögel ein, die trotz der ſchlechten Stimmung, 
oder vielleicht gerade deshalb den Reſt des Sommers ihren vier 
Wänden entflogen ſind.“ Dem jungen Manne fiel die 
ruhende Frauengeſtalt droben im Garten ein, die über Lange- 
weile geklagt hatte und er fragte nach dem weißen Hauſe und 
ſeinen Bewohnern. Ein Schatten flog über das joviale Ge⸗ 
ſicht des Doktors und auch die feinen Züge der Hausfrau 
zeigten eine ſchnelle Veränderung; zarte, flüchtige Röthe 
huſchte darüber hin, die jugendliche Mädchengeſichter ſo ſehr 
verſchönt und bei edlen, reinen Frauen wohl bis in jene 
reiferen Jahre einen Hauch der Mädchenhaftigkeit bewahrt. 


Nur von dem Doktor war das Farbenſpiel auf dem 
Antlitze ſeiner Gattin bemerkt worden, wie zufällig hielt er 
ihr ſeine offene Hand hin, in welche ſie die ihrige legte, ehe 
er die Frage des Gaſtes beantwortete. „Das weiße Haus 


gehört dem Bürgermeiſter unſerer Stadt, er hat es indeß W 


an eine junge, lebensluſtige Wittwe aus der Reſidenz ver- 
miethet.“ 

Raſch brachte der Doktor das Geſpräch auf einen ande⸗ 
ren Gegenſtand. Alexander, der nicht bemerkt hatte, wie ſeine 
Frage unliebſames Empfinden hervorrief, ließ die Augen von 
einer Schweſter zur andern gleiten. Friedels zierliche und doch 
kräftige Bewegungen beim Brotſchneiden und Hedwigs träume⸗ 
riſche Augen feſſelten je länger, je mehr. 

Durch die offene Hofthür ſpazierte langſam gravitätiſchen 
Schrittes ein prächtiger, goldbrauner Haushahn herein, er 
legte den Kopf ſchief, blinzelte nach dem gedeckten Tiſch und 
ließ das lauteſte, fröhlichſte Krähen ertönen, welches je einer 
tapferen Hahnenbruſt entſtieg. „Hollah, ſieh da, will der 
Großtürke ſich vor Schlafengehen noch einen leckeren Biſſen 
verdienen?“ fragte der Doktor und klatſchte in die Hände, daß 
der Vogel ſpornſtreichs in ſeinen Hof zurückkehrte. 

Der Vollmond zog über die Berge herauf, zarte geheim⸗ 
nißvolle Schleier über Buſch und Baum webend. Alexander 
öffnete das Fenſter des ihm von der freundlichen Wirthin 


bereiteten Oberſtübchens und ſich auf die niedrige Brüſtung Und 


ſetzend, ſog er die warme, 
Von den Wieſen duftete das Bergheu hernieder und ſangen 
die Eicaden. Im Mondlicht ſchwankten die Ranken des Wein⸗ 
ſtocks und glühten die Roſen; all der elegiſche Zauber, die 
ſüßweiche Seelenſtimmung, welche der runde lachende Schelm 
droben ausgießt über jedes Menſchenherz, zumal wenn es jung 
iſt, kam über den jungen Mann im Fenſter. Alexander kam 
ſich ſelbſt wie verzaubert vor. Da war er plötzlich mitten in 


balſamiſche Sommernachtluft ein. W. 


das Familienleben eines deutſchen Gelehrten verſetzt; die Frei⸗ 
heit, die ſehnlichſt gewünſchte und geliebte, war vergeſſen, er 
hatte ſich freiwillig an eine Scholle gefeſſelt. Was hielt ihn 
hier? War's die Nahrung allein, die ſein wiſſensdurſtiger 
Geiſt aus dem Umgang mit dem Doktor und ſeinen Schätzen 
empfing? Hielt ihn nur das reiche Material, was er für das 
demnächſtige Examen hier vorfand? Was hätte er dann hier 
im Mondſchein ſitzen brauchen? Nach dem Arbeiten marſch 
zu Bett; was haben die Fiſchabdrücke aus dem Silur und die 
verſteinerten Ungeheuer aus der Tertiärzeit mit dem Mondlicht 
zu thun? N 
(Foxtſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Die von uns bereits 5 b beſprochene Broſchüre 
„Haushaltungsſchulen für N en aus dem Volke“ 
von A. Ernſt, Direktor der höheren Mädchenſchule in Schneide⸗ 
mühl, iſt jetzt im Verlage der hieſigen Hofbuchdruckerei von 

3. Decker & Co. in zweiter Auflage erſchienen, nachdem die 
erſte Auflage in wenigen en vergriffen war. In den wei⸗ 
teſten Streifen haben die Anregungen, welche der Verfaſſer in 
ſeiner Schrift giebt, Anklang und Anerkennung gefunden, Volks⸗ 
bildungsvereine, Lehrervereine, Frauenvereine beſchäftigen ſich mit 
der Frage, und es kann nicht fehlen, daß die Vorſchläge in allen 
Theilen Deutſchlands mehr und mehr praktiſche Anwendung fin⸗ 
den. Wir ſchließen uns von Herzen dem Wunſche an, welchen der 
geſchätzte Verfaſſer in der Vorrede zu dieſer zweiten Auflage aus⸗ 

das Schriftchen den Haushaltungsſchulen zu ihren 
alten Freunden immer neue werben möge. — Das Büchelchen 


— 


pricht, daß 
verdient von Jedem geleſen zu werden, der Intereſſe für die 
ſozialen Fragen der Gegenwart hat. Der Preis deſſelben iſt nur 
50 Pfg., die Anſchaffung daher Jedermann möglich. ? | 
* Im Verlage von Otto Spamer in Leipzig iſt erſchienen: 
„S treichholzſpiele.“ Denkſport und Zeitvertreib. Gefunden 
und erfunden von Sophus Tromholt. Preis: in originellen 
Tann mon geheftet 75 Pf. — Das Vorwort zu dem Werk⸗ 
en lautet: a 
Das Streichholz als ein kleines, gar winzig Ding man kennt, 
Gewöhnlich nur beachtet, wenn ſterbend es verbrennt; | 
Und doch birgt es beſcheiden der Unterhaltung viel, 
Vermag den Geiſt zu ſchärfen, regt an zu heiterm Spiel. 
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Ich wünſche Dir zu zeigen, was in dem Dinge ſteckt, 

wie man aus dem Streichholz manch luſt'gen N we 

5 ich geſammelt und in das Buch gebracht, 

von andern lernte, was ſelber ich erdacht'. 

Das Büchlein wandre munter nun in die weite Welt 

Und ſuche dort ſich Freunde, wo Spiel und Scherz gefällt; 

Aus jeder frohen Stunde, die es bereiten kann, 

Wird eine frohe Stunde für den, der es erſann. Ä 
Sophus Tromholt. 
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Drum 
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Feb 
37. 
ſtr. 
manns! 
lter iſt 


Sands 


meyer, 
gebrunt i Feb (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) Gd 
Berlin, 12. Februar. gr. Ag g ; 5 
its. (Nach amtlichen Notirungen.) Lot., 11. 
Spiritus (Racer lot 33 50 33 50 
do. 70er Februar 32 90 33 10 
do. 70er April⸗Mai 33 20 33 30 
do. 70er Juni⸗Juli 33 9034 10 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 60 34 70 
do. 50er lofo . „53 52 90 


Not. v Hl. 
idirte 49 Anl. 106 501106 60 
Konſol dirt Ei „ 102 80102 80 
Bo) 
Po 


Wot. v. 1 
Poln. 58 Pfandbr. 66 25, 66 30 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 60 50 60 90 
Ungar. 46Goldrente 88 80) 88 90 
Ungar. 53 Papierr. 85 75 85 60 
Best Kred.⸗Akt. 2177 751176 75 


40 Pfandbriefel01 80.101 80 
h 350 Pfandbr. 99 90 103 35 


„Rentenbriefe 104 25 
He. Banknoten 172 05 172 40] Belt. fr. Staatsb. 8 93 10 93 75 
Heitr. Silberrente 76 40 76 40 Lombarden = 58 25 58 50 
Ruſſ. Banknoten 221 10222 05] Jondſtimmung 
Nauf 416 BdkrPfoͤbr 99 25 99 10 ſchwach 

pr. Südb. E. S. A 87 25 89 — Schwarzkopf 251 —|249 90 


inzLudwighfdtol24 25124 90 
ae 57 30 60 25 
Italieniſche Rente 94 70 94 7 
RuſſagkonſAnl1880 94 — 


Königs⸗u.Laurah, 161 25159 20 
Dortm. St. Pr. La. A. 109 — 107 90 
Inowrazl.Steinſalz 53 75 53 75 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb 219 50 


dto. zw. Orient. Anl. 69 10) 69 40 218 75 
dto Präm.⸗Anl1866158 158 10 Elbethalbahn „ „100 — 99 50 
Rum. 69 Anl. 1880 105 251107 90 Galizier „ „81 —| — — 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 80 17 80 Schweizer Ctr., „153 751153 50 


Berl. Handelsgeſell. 194 1018 
Landwrthſchft. B. A, — — Deutſche B. Akt. 179 25 
Poſ. Spritfabr. B. A — — Diskonto Kommand.239 40 
Gruſon Werke 172 751171 901 Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 25 

Nachbörſe: Staatsbahn 93 10, Kredit 175 25, Diskonto⸗ 
Kom. 236 75 

Bromberg, 11. Februar. (Bericht der Handelskammer.) 

Weizen: feiner 180—184 Mk., geringer nach Qualität 170179, Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 160 —167 Mk. feinſter 
über Notiz. — Braugerſte nominell 155—165 Mk., Herden 140— 
150 Mk. — Hafer nominell 150—163 Mk. — Kocherbſen 160—170 
Mark. — Futtererbſen 140-155 Mk. — Spiritus 50er Konſum 
51,00 Mk., 70er 31,50 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 11. Februar. 


Poſ. Provinz. B. N 


Feſtſetzungen mittlere gering. Waare 

der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nie⸗ Höch⸗ Nie⸗ 
e ter drigſt.] ſter drigſt. 
BD Pf W. PM. P Pf. M. Pf. 

Weizen, weißer 19 — 18 8018 40 18 — 174016 90 
Weizen, gelber pro 18 90 18 6018 30 17 904 17 30 16 80 
Roggen 100 17 3017 1016 90 16 60 16 40 16 20 
Gerſte 17 80 17 1015 80 15 3014 30 12 80 
got Kilog. 16 60 16 4016 20 | 16 — 1 15 80 | 15 :40 
Erbſen 18 — 17 50 16 50 | 16 — 15 — | 14 50 


Raps, per 100 Kilogramm, 27,— — 25,20 — 23,50 Mark. 

Winterrübſen 26,50 — 24,90 — 23,30 Mark. 

Sommerrübſen Mark. 

Dotter —.— — —.— — —.— Mark. 

Breslau, 11. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm Gekünd. Etr. 
ie: Februar 175,00 Br., April⸗Mai 176,00 Br., Mai⸗Juni 178,00 


Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Februar 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Gd e 
Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —.— Ctr., per 
Februar 68,00 Br., Februar⸗März 68,50 Br. 
piritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl., 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt —,— Liter. Per Februar (50er) 51,10 
Gd., (70er) 31,50 Gd., April⸗Mai (70er) 32,30 Gd. £ 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Börfenkommifften. 
Stettin, 11. Februar. Wetter: Trübe. Temperatur + 2 
Grad Reaum., Morgens — 2 Grad R., Barom. 28,9. Wind: O. 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 185—195 Mrk. bez., 
per April⸗Mai 194 M. bez., Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 194,5 M. 
Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 195,5 M. bez. — Roggen flau, per 
1000 Kilo loko 167—173 M., per April⸗Mai 169—168,5—169 M. 
bez., per Mai⸗Juni 168,5 M. bez., 168,75 M. Br. u. Gd., per 
Juni⸗Juli 168,5 M. Br. u. Gd. — Gerſte per 1000 Kilo loko 
470190 M. — Hafer per 1000 Kilo loko 157 bis 163 M. — 
er 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 


Br., per Februar 67,5 M. Br., per April⸗Mai 66 M. 
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32,7 M. bez., 50er 52,2 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,4 


tember 70e 


1 ; Site) 
n fi ee⸗Ztg.) 
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tranſi 
M 


Br., 

Mark, tranſit 139 Mark. SR 5 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 127 Pfd. 166 M., 
ruſſ. zum Tranſit ſchmal 117 Pfd. 107 M. Alles per 120 Pfd. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 164 M. Br., 163 M. Gd., 
unterpolniſcher 114½ M. Gd., tranſit 113 M. Br., 1127, Mk. Gd., 
Juni⸗Juli tranſit 114½ M. Br., 114 M. Gd., September⸗Oktober 
inländſſch 149 M. Br., 148 M. Gd., tranſit 104 M. Br., 103 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſcher 166 M., unterpoln. 114 M., 
tranſit 112 M. 2 

Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 98 Pfd. 101 M., 
Chevalier 106 Pfd. 120 M. per Tonne. — Hafer inländiſcher 156 
Maxk per Tonre bezahlt. — Pferdebohnen inländ. feucht 125 
Maxk per Tonne gehandelt. — Dotter ruſſ. zum Tranſit 180 M. 
per Tonne bezahlt. — Heddrich inländ. 120 M., ruſſ. zum Tranſit 


Käufer zu 4,85 M 


beſetzt M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie (zum See⸗ 
export) grobe 4,70, 4,75 M., mittel 4,40 4,55 M., feine 4,25, 4,35 
per 50 Kilo bez. — Spiritus kontingentirter loko 52%, M. Gd., 
Februar⸗April 52 M. Gd., nicht kontingentirter loko 32% M. Gd., 
Februar⸗April 32½ M. Gd. 

* Leipzig, 10. Februar. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
markt. Tendenz: Behauptet Umſatz 120 000 Ko. Notirungen 
Vertrag B. Mai 4,85, Juni 4,85, Juli 4,85, Auguſt 4,85, Septem⸗ 
ber 4,85, Oktober 4,85. Der am Sonnabend in Antwerpen einge⸗ 
tretenen Preisſteigerung entſprechend, verkehrte auch unſer Markt 
heute zu anziehenden Preiſen. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, 
daß der hieſige Platz nur vorſichtig der Antwerpener Anregung 
folgt. Nach der Preisfeſtſetzung blieb man an der Börſe weiter 
. und zu dieſem Preiſe wurden noch 40000 Ko. 
perfekt. Abſchlüſſe im Laufe des Nachmittags ſind uns nicht be⸗ 
kannt geworden. Das Geſchäft war ſehr ruhig, und man verhielt 
ſich der Bewegung gegenüber abwartend. 

n Lübeck, 11. Februar. Die Einnahmen der Lübeck⸗Büche⸗ 
ner Eiſenbahn betrugen im Monat Januar 1890 proviſoriſch 
348 188 Mk., gegen Monat Januar 1889 proviſoriſch 315 269 Mk., 
mithin im Monat Januar 1890 mehr 32 919 Mk. Die definitiven 
Einnahmen im Monat Januar 1889 betrugen 341 133 Mk. 


Vermiſchtes. 

BN. Aus der Reichshauptſtadt. Zu der Trauerfeier 
für Kaiſer Wilhelm J im Charlottenburger Mauſoleum, am 
9. März, dem Todestage des Verblichenen, werden jetzt ſchon die 
nöthigen Vorbereitungen getroffen. Der Feierlichkeit werden nur 
die in Berlin anweſenden Mitglieder unſerer Königsfamilie bei- 


wohnen. — Der Kreuzberg wird augenblicklich, ſoweit es ſich 
um die denſelben bedeckenden alten, bäuriſch ausſehenden 
Bauwerke handelt, einer gründlichen Umwandlung unterzogen. 


Halbwegs hinauf die ſteile Straße, die nach Tivoli führt, zweigt 
rechts ab eine modern angelegte und gepflaſterte Straße, welche 
zu dem Denkmal führt. Zu ihren beiden Seiten ſind viele Baracken 
bereits verſchwunden und hoffentlich fällt auch das alte, verwitterte 
naar: nebſt verfallenem „Milchwirthſchafts⸗ Gebäude, welches 
rechts von der neuen Straße in einer duſteren Schlucht ſein Da⸗ 
ſein friſtet. Der Kreuzberg wird nach Beſeitigung der alten, ihn 
verunſtaltenden Baulichkeiten zu den Zierden Berlins zu zählen 


ſein. - ; 

7 Papſt Leo XIII. joll, wie die „Pall Mall“ erzählt, mit 
dem Entwurf zu einem Denkmal für ſeine eigene Perſon beſchäftigt 
ſein, welches er noch bei Lebzeiten vollendet ſehen möchte. Auf 
e 
b 


inem Sockel in Form einer mächtigen Urne ſoll ſich das Stand- 
ild des Papſtes erheben. Zwei allegoriſche Figuren, Religion und 
Gerechtigkeit, ſollen zu beiden Seiten der Urne gelagert und dieſe 
ſelbſt mit einem pi en geſchmückt ſein. Die Urne ſoll aus 
rothem Porphyr, die Figuren aus carariſchem Marmor gefertigt 
Au Der Preis des Denkmals iſt auf 100000 M. veran⸗ 
ſchlagt. 

„1 Petersburger Journaliſtten haben 
Geſuch gerichtet, man Au ihnen geſtatten, auf den Hofbällen 
ihren Frack mit einer Schnalle zu ſchmücken, auf welcher der 
Name der Zeitung ſtehe, für die fie Berichte ſchrieben. Der Zar 
hat dies Geſuch bewilligt, zu welchem der Umſtand Anlaß bot, daß 
ſich viele Gauner zu den Hofbällen unter dem Vorgeben, Vertreter 
einflußreicher Zeit ungen zu ſein, Einlaß verſchafften. 

Auch eine Schulreform. Während man ſich draußen im 
nachbarlichen deutſchen Reich noch mit allerhand gelehrten und 
ungelehrten Abhandlungen bezüglich der Ueberbürdung der Schüler 
in den Gymnaſien 2c. gegenſeitig langweilt, hat dieſe Frage in der 
eidgenöſſiſchen Bundeshauptſtadt Bern, wie den „M. N. N.“ von 
dort geſchrieben wird, eine unverhoffte und noch obendrein ſehr 
kurzweilige Löſung gefunden. Ein „reitendes Gymnaſium“ 


an den Zar das 


it! tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


as man ſchuf, und es erfreut ſich ſeit der kurzen Zeit ſeir 

Beſtehens des ungetheilten Beifalls der Gymnaſtaſten, denen auf 
Stadtkoſten wöchentlich vier Reitſtunden „applizirt werden, eine 
unbedingt hochklaſſiſche Einrichtung. Der noch in jüngeren Jahren 
ſtehende Direktor des Gymnaſtums thut es nicht nur in Gramma⸗ 
tismen, ſondern auch hoch zu Roß ſeiner Jugend zuvor, mit Recht 
unbekümmert darum, was die alten Herren Cicero, Homer und 
Konsorten ſeligen Angedenkens dazu ſagen würden. Tempora. 
mutantur! 
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a Mg. Ueber die Witterung des Jauuar 1890. 


Der mittlere Barometerſtand des Januar beträgt 
nach 42jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des 
Mittags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 756,5 mm. Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 756,4 mm, war alſo 
nur um 0,1 mm niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Januar gehörte in Folge des vorherrſchenden 
Aequatorialſtromes zu den wärmſten ſeit 1848. Nur in den Jahren 
1852, 1863, 1866, 1873, 1877 und 1884 war die mittlere Wärme im 
Januar noch höher als in dieſem Jahre, während im kälteſten Ja⸗ 
nuar, in dem von 1848, das Monaksmittel bis auf 1109 Grad Kälte 
ſank. Das Monatsmittel im vergangenen Monat betrug + 1°5 
Celſius. Das Wärmemittel des Tages war meiſt über Null. 

Das Barometer fiel vom 1. Abends 9 Uhr bei leichtem W. 
und darauf folgenden S., SO., NW. und SO. von 769,8 mm 
unter mäßigen Schwankungen bis zum 4. Abends 9 Uhr auf 762,4 
mm, ſtieg darauf bis zum 7. Morgens 7 Uhr bei SW. und W. 
und meiſt bedecktem Himmel auf 772,1 mm, dem höchſten Stand im 
Mongt, fiel darauf bis zum 10. Abends 9 Uhr, während der W. 
und SW. Regen brachte, auf 749,1 mm, ſchwankte bei N. und 
NW. und meiſt bedecktem Himmel bis zum 19. Mittags 2 Uhr um 
754,8 mm, fiel darauf bis zum 23. Abends 9 Uhr 15 unge⸗ 
wöhnlich tiefen Stand von 728,6 mm, während der NW. nach S., 
SD. und N. herumging und ſich bis zum Sturm ſteigerte. Bis 
zum 28. hielt der Sturm aus N. und NW an, der bei relativ 
hoher Wärme am 27. ſtarken Regen brachte. Das Barometer ſtieg 
unter ſtarken Schwankungen bis zum Ende des Monats auf 
768,5 mm. 

Am höchſten ſtand es am 7. Morgens 7 Uhr; 772,1 mm, am 
tiefſten am 23. Abends 9 Uhr: 728,6 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 43,5 mm, die größte Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: — 12, mm (durch Steigen) vom 
23. zum 24. Mittags 2 Uhr, während der Wind von W. nach N. 
herumging. ; BR 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach 42jäh⸗ 
rigen Beobachtungen —201 Celſius, iſt alſo um 0 8 höher als die 
des Dezember; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war + 105, war alſo um 3,4 höher als das berechnete Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 3. von — 003 
Celſius auf 003, fiel darauf bis zum 5. unter geringer Schwan⸗ 
kung auf — 10, ſtieg bis zum 10. auf + 308, fiel bis zum 18. 
auf 0.4, ſtieg bis zum 15. auf + 2˙9, fiel bis zum 18. unter 
geringer Schwankung auf — 004, betrug am 20. + 406, fiel bis 
zum 25. auf 4155, ſtieg am 26. auf + 5˙8 und fiel bis zum Ende 
des Monats auf — 44 Celſius. 8 
Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 4. ein, 
ſie betrug 74 Celſius. g 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 26. 
＋ 90, den tiefſten am 31. — 6°6 Celſius. 

Es 97 Januar kein Mal eic und 
N. 1 S. 


NO. 5 SW. 17 
O. 3 W. 25 
SO. 5 NW. 14 


Mal beobachtet. 8 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 11 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 6 Tage mit Schneefall waren, 24,90 mm. 
Der erſte Schnee im Monat fiel in der Nacht vom 13.—14. Das 
größte Tagesquantum fiel am 24., ſeine Höhe betrug 6,75 mm. 

En 15 wurden 2 Tage mit Nebel und 7 Tage mit Reif beob⸗ 
achtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 13; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder 
noch heftiger wehte, war 5; die der Eistage, an welchen die Tem⸗ 
peratur unter dem Froſtpunkte blieb, war 1, und die der Froſt⸗ 
tage, an welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt 
ſank, war 18. 8 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 
89 Prozent, des Mittags 2 Uhr 82 Prozent, des Abends 10 Uhr 
87 Prozent und im Durchſchnitt 86 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 1., 4., 24., 29. 100 Prozent und 
das Minimum am 28. Mittags 2 Uhr 57 Prozent der Sättigung. 
Der mittlere Dunſtd ruck (der Druck des in der Luft enthalte⸗ 
nen Waſſerdampfes) betrug 4,5 mm, ſein Maximum am 26., Mit⸗ 
tags 2 Uhr, 69 mm und fein Minimum am 31., Abends 9 Uhr, 
2,1 mm. - . 


*) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit 


ſichtlich gefälſcht polizeilich ange 


— IE Darlehne, welche aus der ſtädti⸗ = 18 Grad f . 0 2 
Amtliche Anzeigen. 6 ſchen Sparkaſſe gegen die ſtatuten⸗ Sandſte 1 8 schen und konfiszirt wird, daß da 0 an ich ein fene 
a | mäßige hypothekariſche Sicher-] Bäckerſtr. 5 17 = gegen die Güte der Milch eine ———— | nit beſtem Erfolg betr. Geſchäft 
i ſtellung entnommen werden, vor⸗ = 6 16 = böhere ift, je ſchwerer die Milch C {v 7 ; 
Bekanntmachung. läufig auf 4½ vom Hundert feſt⸗ z 18 17, : wiegt. BE 2014 Ein Grundſtück ( 0 nialwaaren, 
N 7 . geſetzt worden iſt. 2 16%. = Poſen, den 10. Februar 1890. 2 
Von der Königlichen Regierung Der Magiſtrat. 2434 Bergſtr. 9 ae 75 3. im Mittelpunkte und guter Ge⸗ Eiſen und Kohlen) 
ring fit aum Wahl⸗Kommiſſa⸗ In Folge der fortdauernden 12a 17 * Der Königl. Polizei⸗ ſchäftsgegend der Stadt Poſen mit od. ohne Waarenbeſtand nebſt 
Do an ta 2461 Steigerung der Preiſe für Kohlen Neueſtr. 7/8 1 Präſident. belegen, zu jeder Geſchäftsbranche Grundſtück, unter günſtigen Be⸗ 
den 20, ae d. Is Dt Eggl auf | Wilhelmsſtr. 109 1715 - en) gerne 79 05 91 5 dingungen verkaufen. 2436 
ſtattfindende Wahl eines Abgeord⸗ ar „ pro 50 Kilogr. 17 0 J am 1 75 
neien zum Deukfchen Nieiche. VOM 1 JJ)... x en ie, J. A. Stargard 
tage für den I. Wahlkreis des Die Direktion der Gas⸗ 8 19 17% [I br, werde ich im Pfandlokale Erde g Bl 5 0 der Chiffre in Schwerin an der Warthe. 
Regierungsbezirks Poſen (Stadt . und Waſſerwerke. 2451 7 ald 18 „ [Wilhelmstr. 32: 2482 es 9. 433. lee Ein ſehr gangbares 2444 
oſen Oft und öfen ez Bekanntmachung. Fe Main si 1% ace h. Mage. —Garten⸗Reſtaurant 
oſen⸗Oſt⸗ und Poſen⸗Weſt) g. Walliſchei 17 188 ſachen (Löffel ꝛc.), 0 Eine 70 : 
annt, erſuche ich die Herren Bei den in der Woche vom 2. 64 17 und Nußbaum⸗Möbel, Polſter⸗ 7 „mit Kegelbahn, Billard de. 
Wahlvorſteher der einzelnen bis 8. Februar d. J. unver⸗ 65 7% . möbel, zwei Hobelbänke u. a. G. 0 2 K f hr it unter günftigen Bedingungen 
zanhlbegizte, mir die Wahl⸗Pro⸗ muthet vorgenommenen polizei | Schrodkamarkt 4 174, zwangsweiſe verſteigern. 10 l ll I in einer Kreisſtadt Süd⸗Poſens 
2 olle nebſt den dazu gehörigen lichen Reviſionen der zum Ver⸗ Schrodkaſte 6 8 Bernau, Ger.⸗Vollz., Poſen. 1 5 fofort zu verkaufen. Gefl. An⸗ 
Anlagen ſofort nach ſtattgefun⸗ kauf feilgehaltenen Milch hat Warſchauerſtr. 2 17 7 AR ver iſt unter günſt. Bedingungen fragen unter L. B. 27 poſt⸗ 
1188 ahl am 20. Februar nach der Greiner'ſchen ilch⸗ B. Bei den Wirthen: tr DR: zu verkaufen. lagernd Liſſa i. P. 2444 
in r ge geben su laſſen. waage die Milch gewogen: Andreas Schneider Frkipillige Berfleigerum « | Offert, unt. u. 2808 an Haasen-I Ia. langſchnittigen 
er 6 en 12. Februar 1890. A. In den Verkaufsſtellen: aus Rataj 18 Grad Freitag, den 14. Febr. d. J., steſn & Vogler A. G., Breslau. 5 i 
Ahnigliche Landralh. eltern Markt 7 1% Grad Albert Raduſzewski Vormittags 11 Uhr, werde ich in er Sauerkohl, 
v. Tempelhof. a = 27/28 19 = aus Wilda 18 = Pfandlokale 2476 1 Haus mit Garten it in Tonnen von ca. 2-3 ¼ Ct 
Bekanntm Waſſerſtr. 20 19 = Indem ich dieſes Reſultat zur] 1 Partie Holzpautoffeln und in Borek, Mühlenſtr. 60 ſo⸗ Inhalt, per Etr M. 525, f fl. 
Wir bri achung. = 26 20 = öffentlichen Kenntniß bringe, be- Holzſchuhe, Kleiderbürſten u. Ben verkaufen. 2287 frei 190 pier f i 1 
öffenfi den hierdurch zur Kl. Gerberſtr. 6 17 u. 18 = merke ich zum beſſeren Verſtänd⸗] 1 goldene Damenuhr ähere Auskunft ertheilt ul 2 
15 z Kenntniß, daß die 7 Tee meiſtbietend verſteigern. Kachlicki Faul Kaselow, 
Kaximalhöhe des Zinsfußes für B 


9 


= 


niß, daß diejenige Milch, BT 


nicht volle 18 Grad wiegt, als tto, Gerichtsvollzieher. 


Walliſchei 54, Poſen. Sauerkohlfabrik, Kandsberg 4. N. 


I 5 Mucksenhel m. 


Bochum Weſtf, ſucht f en 
eſch n 


Die Dany iegelii 1 m 
des Dominium Saborwitz, chens 


8 polnisch ſprechend. 2447 
Kreis Guhrau in Schleſien, offerirt ihre neue Pro 
duktion in 2318 Sie frütige Webel 


% B 
Maner,, ian Sara 


Confeetionsgeſchäft ſuche 5 


4 ae Lehrling 
Dahleinen, 81 


und 


Draintöhten, 


ſämmtliche Fabrikate find von vorzüglicher Qualität 
und zeichnen ſich durch eine beſonders gleichmäßige Will jeimsikt, 7 

tiefrothe Farbe aus. Die Mauerziegeln eignen ſich e 
deshalb vornehmlich zu Rohbauten und vermöge gate ci n = 
ihrer Feſtigkeit auch zu Waſſer⸗ und Tiefbauten. ein tüchtgger | 


an. fipefiße Probuftion detigt cin 4000| un, en = 


Lotterie 
zur Beschaffung der Zittel für die 
Niederlegung der Schloßfreiheit 


5 Die Ausgabe der in der Subſkription zuge⸗ 
theilten Looſe zur erſten Klaſſe, deren Abnahme 
bis zum 25. Februar cr. einſchließlich 


5 zu erfolgen hat, beginnt am 


Donnerstag, den 13. Februar cr. 


Nach den Bedingungen des Proſpektes iſt bei 
Abnahme der zugetheilten Looſe bei derſelben 
Stelle, durch welche die Zutheilung erfolgt iſt, 
mit der Zahlung des Reſtbetrages von Mk. 47 
für jedes Loos der Zutheilungsſchein und der 
raid ch 5 über die geleiſtete Anzahlung einzureichen. 

Poſen. 


Hartwig Mamroth & Co,, 


5 800 lache zum 1. März 
einen fleißigen ordentlichen 


Haushälter. 


Enn Prchaus tüchtiger 


Verkäufer 


und Decorateur 


d. polniſchen Sprache mächtig 
findet per 4. März oder 1. April 
unter günſtigen Bedingungen in 


Damen⸗ und Herren Friſtren, 


ſſowie Anfertigung aller Haararbeiten nach wie vor bei 


C. Linnemann, 


Bankgeſchäft. 


2222 RE: „Gr Ritterſtraße 11. . meinem Modewaaren⸗ und 


he e USB Date Stellung 
Den Off. find; Senanihabfehriften 


singe in run Kassen wit 10,000. Trefiern . 27 Millionen 400,000 Mark. 


Die Loose dieser Lotterie sind bei mir erschienen und offerire von heut ab: 


Originalloose J. Klasse zu Originalpreisen ',52 M., 26 M., 8 M., 56 
Ziehung I. Classe 17. März 1890. 
Die Erneuerung der Originalloose geschieht durch mich planmässig ohne jede Provision. 


7 3 73 


Die ERNDNBFUNGSDRBIBR sind für | Klasse, 9 9 2 An 20 1 2 2% 7 58 f jeder ene Bei. 


14 „ „ 436,718: 9 
0 5 7. Juli 72 36 18 85 K. 

Tür alle fünf (lassen gültig, für welche ich im Falle eines Gewinnes 

Voll-Antheilloose im den ersten vier Classen die im Voraus bezahlte planmässige 

Einlage der folgenden Classen zurückvergüte. 


100 M., 50 M., 25 f., . 20 M. . 10, 50 M. „ 5,50 M. . 3 M- 


Jeder Bestellung bitte 50 Pf. für Porto und Liste beizufügen. 
Bestellungen erbitte durch Postanweisung, da ich unter Nachnahme nicht versende. 


J. Eisenhardt, Berlin ., ni 16. nne ern. 


Win Thee 


liefert das Thee Importhaus 


R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten; 
Prima N pr. Pfd. M. 3. “) — M. 4.— 
H. Souchong O.. „ „ „ 4. —y 1 5 — 
Blüthen-Pecco I. 5. — 92 
Direct gegen Nachnahme oder vorherige Eindendung 2 
des Betrages (event. in Briefmarken) zu beziehen. 
Selbst die kleinsten Quantitäten werden versandt, D% 
= um Jedem Gelegenheit zu geben, die Thees zu er- 
AT, Dieselben sind auch in den meisten Delicatessen-, Colonial- und 
roguengeschäften, namentlich bei den hier unten verzeichneten Firmen I 
stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben 1 0 
Schutzmarke. 
*) Die vielfach von anderer Seite er Thees zu niedrigeren : 
Preisen sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. II 


Depots in Poſen bei E. Brechts Wwe., Rud. Chaym, 
M. Dummert, 6 ne ‚N Seh malz, F.Scheibe, H. PR 


5 
2 


Sapiehaplatz Nr. 4, II. Ct., 


1 2 

1. April zu dern 27 
Alleinſtehende Dame von eingeführter 

auswärts 11001 v. geb. Familie 

od. Wittwe z. 1. Mai 2 möbl. 


In . Tall 


N Ein Au möbl. feeundliches 
Zimmer zu vermiethen. 2218 
Bäckerfſtr 5, II. Etage, links. 
Alter Markt 62 "a 
leine Wohnung von 5 Zim⸗ d 
mern und Nebengelaß, 2429 
eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern zum 1. April c. zu verm. 
Näheres im Geſchäft bei 
Sinae Warſchauer. 
Ein großer Laden 
nebſt Zubehör in einer frequen⸗ 
ten Lage der St. Martinſtr. 
vom 1. Okt. c. zu verm. Aus⸗ 
geſchloſſen: Colonialwaarenhdl. 
u. Fleiſcher. SR unt. B. C. 
390 Exped. d. Ztg. 2390 


[Ein großer Laden 


nig mit anſtoßendem großen Zimmer 
Die besten Gesichispuder tr Bleiker. 18 tele 


Faris) ſofort zu vermiethen. 2456 


. 


Dr Hochpart. od Et., Nähe 
Theaters bevorzugt. Off. mit 


2.425 d. d 
Preis u. H. K. 490 Exp. d. Z. erb. N 


Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 


von Janowitz i. P. 


und Piaſſavawaaren⸗ abrik bei hohem Gehalt. 


Leichner' sHermelin- Fett-) Puder. beim Wirth I. Etage. 8. 


Diese berühmten Fabrikate werdenfin den höchsten Kreisen Loniſenſtr. 3 verſetzungshalber 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet. vom 1. April 2 herrſchaftl. Woh⸗ 
Sie geben dem Gesicht ein jugendlich schönes, blühendes Aus- nungen zu je 6 Zimmern, Bal⸗ 
sehen, haften unsichtbar und haben erst kürzlich wieder die | kon ꝛc. part. u. II. Et. zu verm. 
goldene Medaille in Melbourne erhalten. — Zu haben in der Näheres Dr. Stan, St. Martin 14. 
Fabrik: Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien. Nur ELHNELEN DE: Sal DL en Le 
ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma und Schutz. Bäckerſtr. 12 möbl. Part.⸗Zimm. 

per ſof. zu vermiethen. 2455 


marke eingeprägt ist. Man verlange stets Leichner's Fettpuder. & 
L Leichner Parfumeur-Chemiker, || Möbl. Zimmer, ung., ſucht j. Chiffre P. . Nr. 740 an die Ex⸗ 
e „ k. hale Hofth “Lieferant. were Dome. Off. m. Pr. R. 389 Hort pedition der Poſener Zeitung. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel) in Polen. 


auch mit der betreffenden 
ſchaft in der Provinz Poſen, wie 1 meld. i. d 


Zum Verkauf von M af bis 
immer, Balkon, Küche ꝛc. per|nenölen, Wagenfetten ꝛc. 
67 wird ein bei den Dominien gut 

2425 


Reiſender 


Zimmer mit Pee zu zu 97 geſucht. Off. mit Zeugnißcopien, 36 Jahre alt, ſucht vom 1. April 
0 nebſt 1 1 Sub et. S 


Für mein Herren⸗ u. 1 
Confeetionsgeſchäft en gros 
ſuche bei hohem Salair einen 


5 tüchtigen Reiſenden der 16 Jahre ſelbſtändig auf 95 
erſte Kraft, der ſchon längere größeren Gute war, 0 
dur Stellenſuchende jeden f Zeit in dieſer Branche gereiſt, per oder Johauni anderweitig Stel⸗ 


1. April c. zu engagiren. 
Berufs placirtſeit 1808 Reuter’s Daniel aroue: 1 5 1 5 


Carlsſtraße 38. 


Für mein Colonialwaaren⸗ I perfekte Köchin, 1 Reſtau⸗ 
EN» Surenngehilien und Deſtillationsgeſchäft 19015 rant⸗Köchin, Mädchen zu ichen 
er pol⸗ Arbeit von ateich bei Rüdiger, 

W d elner größeren, gut ein. niſchen Sprache mächtigen, 2471 
geführten Vürſten⸗, Pinsel älteren Commis, r 
% ieee 


von ſofort ſucht der ann per 1. April er. einen d 


I 3 in der Provinz Br andenburg wird 
L 6 ö 0 h n 6 r’ s 'F 6 t t D u d 2 g Mo a an rn zum en Antritt ein küchti⸗ 2 Lachmann, 
6 vom 1. April zu verm. Näheres ger Meiſender Koſten. 


: Photegraphie u. Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 2 
5 Kattowitz OS. 


. e 
Suche ſofort einen 
Kellner⸗L Lehrling 
in meinem Re 
z Mayer, 
„Hotel zur Poſt“, 
Koſchmin. 


|? Eehrlinge | 


finden in meiner Kolonial, 
Kurzwaaren⸗ und Eiſenhand⸗ 
lung per ſofort oder ſpäter bei 
freier Station Engagement. 


D. Lewek, Grat. 


Ein anſtändiges, arbeitsſames 
Mädchen für alle Arbeit, wird 

bei gutem Lohn ſofort verlangt. 
Zu erfragen Exp. d. Ztg. 2346 


Tüchti it Sattler issen, 


5 finden lohnende Beſchäftigung 
in der Srtllerie Werfer u 
Danzig. 


| Mt. suche. 5 
Ein Förſter, 


85 Wire al mit kleiner Familie, 


tellung. Offerten 2459 
Baſan per Klein⸗Laſſowitz 
Ober⸗Schleſien. 


Ein Schafmeiſter, 


ucht 


438 lung. Gefl. Offerten erbeten an 


Schafmeiſter 8. Langner in 
Kuſchen b. Schmiegel. 2443 


St. Martin 5 


sehe fe Kilt Sn, 


getucht der 55 wacht 1 5 a de K air 2/2 Kiſte ca. 100 Pfd. ca. 
ranche gereiſt hat und m ög 105 Sur Ameibetei a ine Kam 800 81 10 2 . 

Schäftefabrik v.] extraff. neuen 405 wiülden 

5 Oſt⸗, Be und Mi Adolph Bromberg, Kl. Herberkt. 
ommern bekannt iſt. Bevorzu 

werden Reſlektanten, die N 9015 Tüchtige Putzmacherinnen, Pfd. 3¾ M., 8 Pfd. 

niſchen Sprache mächtig ſind. welche im feinen Geſchäft ſelbſtänd. geh Water 4¼ M., 0 f 
Anerbietungen erbeten unter 1 0 oder nach Modellen ar⸗ 32 N 

eiten können, werden geſucht. 

Exped. Poſ. Ztg. sub F. G. 30. 


die 3 M. ½ M, , 90 


Ural Caviar 


Garantie für rend 
Qualität, geg. Nachn, liefert 
E. Gräfe, N 


